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Nr. 522. Mittag⸗Ausgabe. 
Deutſchland. 


Berlin, 8. November. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
aupt⸗Steueramts⸗Aſſiſtenten Meyer zu Elbing den Königlichen Kronen⸗ 
rden dierter Klaſſe und dem Schullehrer Geilke zu Breslawitz, im Kreiſe 

Militſch das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. h 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat im Namen des Deutschen Reiches 
die Conſular⸗Agenten Richard Walker zu Caſt⸗London (Cap⸗Colonie) und 
Robert 2 Bertram u Port Alfred (Eap-Colonie) zu Vice⸗Conſuln des 
Deutſchen Reiches ernannt. 
Der bisherige Ober⸗Bergamts⸗Bureau⸗Aſſiſtent Julius Fleck iſt zum 
Geheimen Regiſtrator bei dem Rechnungshofe des Deutſchen Reiches ernannt 


worden. A. 45 
Se. Majeſtät der König hat dem Director des Commerz⸗ und Admirali⸗ 
tats-Colſegtums zu Königsberg i. Pr., Walter, den Charakter als Geheimer 
Juſtizratb, dem Diviſtons⸗Auditeur der 2. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion, Juſtiz⸗ 
ratb Bornemann, den Rang der Näthe vierter Klaſſe und dem Kreis⸗Ge⸗ 
richts ⸗Secretair Moſig zu Grünberg i. Schl. bei ſeiner Verſetzung in den 
Ruheſtand den Charakter als Kanzleirath derliehen. 
der kaiſerlichen Verwaltung der Zölle und indirecten Steuern von 
Elſaß⸗Lothringen iſt der kaiſerliche Haupt⸗Steueramts⸗Aſſiſtent Otto Wolters 
u Schirmed zum Hauptamts-Controlenr ernannt worden. — Der bisherige 
Somnafial-Lchrer und commiſſariſche Kreis-Schul:Inipector Adolph Hauer 
in Ober⸗Glogau iſt zum Kreis- Schul⸗Inſpector im Regierungsbezirk Oppeln 
ernannt worden. Bei der Gewerbeſchule (Realſchule 2. Ordnung) in Rem⸗ 
ſcheid iſt die Ernennung des ordentlichen Lebrers Carl Nachtigall zum 
Oberlehrer genehmigt und dem Lehrer R. Röntgen das Ptädicat „Ober⸗ 
lebrer beigelegt worden. Die Beförderung des ordentlichen Lehrers Dr. Otto 
Auguft Hölſcher an der Realſchule in Düſſeldorf zum Oberlehrer iſt genehmigt 
worden. Der Rector Ortlepp zu Mühlberg a. d. E. iſt als ordentlicher 
Lehrer am evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar zu Cammin angeſtellt worden. — 
er königliche Kreisbaumeiſter Hermann Ruttkowski zu Angerburg iſt 
in gleicher Amtseigenſchaft nach Königsberg NM. verſetzt worden. — Der 
otar Keuneke in Dudeldorf ift in gleicher Amtseigenſchaft in den Bezirk 
des Friedensgerichts Köln III. mit a en ſeines Wohnſitzes in Brühl 
verſet worden. Der Referendar Dr. jar. Ernſt Juſtus Häberlin zu Frank⸗ 
furt am Main iſt zum Advocaten im Bezirk des königlichen Appellations⸗ 
gerichts daſelbſt ernannt worden. e 
Dem Civil⸗Ingenieur C. Knieper zu Barmen ift unter dem 4. November 
d. J. ein Patent auf eine Maſchine zum Schleifen von Sägen auf drei Jahre 


ertheilt worden. 

Berlin, 8. November. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König] nahmen heute im Beiſein des Commandanten militäriſche 
Meldungen und demnächſt den Vortrag des Geheimen Cabinets⸗Raths 
von Wilmowski entgegen. Später empfingen Se. Majeſtät den Ober: 
Ceremonienmeiſter Grafen Stillfried. eichsanz.) 

O Berlin, 8. November. [Vereine.] Der Verein „In: 
valldendank“ zu Berlin hat feinen Jahresbericht pro 1874 zuſammen⸗ 
geſtellt. Seine Aufgabe beſteht darin, Invaliden des Krieges und 
Friedens koſtenfrei Beſchäftigung zu verſchaffen und die dadurch ent⸗ 
ſiebenden Koſten möglichſt durch eine Annoncen Vermittelung, einen 
Theater⸗Bllletverkauf, eine Buchhandlung und ein Agentur: und Com⸗ 
miſſtonsgeſchäft zu erwerben. Es hatten ſich zur Anſtellung 26 Offi⸗ 
ziere, 390 Feldwebel, Wachtmeiſter und Unteroffiziere und 380 Ge⸗ 
meine gemeldet. Es erhielten durch Vermittelung des Vereins 4 
Difiztere, 95 Feldwebel ꝛc. und 117 Gemeine Stellungen. 
für aufgewendeten Koſten beliefen ſich auf 1500 Thlr., die Geſammt⸗ 
Unkoſten auf 12,692 Thlr. Dagegen wurden vereinnahmt durch 
die Annoncen ⸗Expedition 2746 Thaler, durch den Verkauf von 
Theater⸗Billets 600 Thlr., durch die Buchhandlung 192 Thaler. und 
durch das Agentur⸗ und Commiſſionsgeſchäft 31 Thaler. An Bei ⸗ 
trägen hatte der Verein 1280 Thlr., an Geſchenken 7723 Thlr. ꝛc., 
im Ganzen 21,054 Thlr. eingenommen. f 
ſtande in Höhe von 1402 Thlr. belief ſich das Vereins⸗Vermoͤgen am 

Schluſſe des Jahres auf 9764 Thlr. — In dem bereits erwähnten 
Sireularſchreiben des Comite's der Deutſchen Vereine zur Pflege im 
Felde verwundeter und erkrankter Krieger an die mit ihm verbundenen 
Vereine wird nach einer Mahnung, ſich ernſtlich für die Beſchickung 
der Weltausſtellung zu Philadelphia mit Gegenſtänden, welche auf die 
Militär⸗Sanitätspfiege im Kriege Bezug haben, zu bemühen, der 
Wunſch ausgeſprochen, eine Golectiv-Sammlung ſämmtlicher im deut⸗ 
ſchen Vereinsgebiete von den einzelnen Vereinen erlaſſenen Geſchäfts⸗ 
und Rechenſchaftsberichte auszustellen, weshalb das Central Comite er⸗ 
ſucht, ihm die ſeit dem Kriege 1870/71 erlaſſenen derartigen Berichte 
in einem Exemplare zu dem erwähnten Zwecke zu überſenden. 

[S. M. Schiffe „Victoria“ und „Luiſe“] find am 3. d. M. 
von Plymouth nach Madeira in See gegangen. 

Weilburg, 8. Novbr. [Bei der heute hier ſtattgehabten 
Erſatzwahl] eines Deputirten zum Abgeordnetenhauſe für den achten 
Wiesbadener Wahlkreis (Oberlahnkreis) an Stelle des verſtorbenen 
Abgeordneten Dr. Knapp wurde Kreisrichter Ferdinand Riedel in Lim: 
burg (Fortſchrittspartei) mit 111 von 193 abgegebenen Stimmen ge⸗ 
wählt. Der Gegencandidat, Oeconom Johann Tripp aus Dernbach 
(clerical), erhielt 82 Stimmen. 0 

Deſterreich. 

Wien, 8. November. [Zum Nachfolger Raf 
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chid Paſcha's] 
Paſcha, der vor 
Paſcha ſchon dieſe Stelle bekleidet hat, deſignirt. 


K Italien 
Fr: 1 3. November. [Zur Mailänder Zuſammenkunft.] 
Ba Boten erſcheinende italleniſche „Corriere Staltano’ ſchreibt: 
9 richt egenheit der Mailänder Feſte brachten einige Blätter die 
a a den Rittern des Annunziaten⸗Ordens, welche einge: 
laden feen, um dem Kalſer von Deutschland zu huldigen, wäre ein 
einziger geweſen, dem dieſe Einladung nicht zugegangen ſei, — der 
röͤmiſche Harden von Sermoneta, welcher der ſchlechten Finanzwirth⸗ 
ſchaft wegen in der Kammer feinen Platz auf der äußerften Rechten, 
mit einem auf der außerſten Linken vertauſcht hatte. Wir können, 
ſagt der „Corriere“, dieſer Nachricht die zweite hinzufügen, daß auch 
der Senator Giorgio Pallavicint Trivulzio keine Einladung erhalten 
bat, vielleicht darum, weil er es verweigert hat, dem Empfange des 
Kaiſers von Oeſterreich in Venedig beizuwohnen, und dies veroffentlicht 
bat? Wir find ermächtigt, zu erklären, daß der Senator Pallavicini 
Trivulzio, der bei allen Gelegenheiten ſich als Anhänger und Bewun⸗ 
derer der Politik des Fürſten Bismarck gezeigt, auch dargethan hat, 
daß man nicht wenig Aergerniß und nicht wenige Gefahren, namentlich 
in den Kirchenfragen vermieden hätte, wenn man dieſe Politik 
in Italien befolgt hätte, es nicht verweigert haben würde, ſich 
ſeinen andern Collegen anzuſchließen, um dadurch ſeine Sympathie für 
eine Alliance auszudrücken, welche immer und ganz beſonders in letzter 
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Sechsundfünfzigſter Jahryang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


— 


Zeit das Endziel ſeiner heißen Wünſche geweſen war, der Wünſche 
eines Mannes, der in feinen Studirzimmer die Ketten, die er auf 
dem Spielberg getragen und die ihm von Oeſterreich geſchenkt worden 
find, als Erinnerung und als Zehen feiner Liebe für Italien aufbe · 
wahrt. Erwägt man, daß ein anderer Ritterdes Annunziaten⸗ Ordens, 
der clericalgeſinnte Baron Ricaſolt, eingeladen war, aber nicht erſchienen 
iſt, ſo erſcheint es allerdings ſehr auffalleend, daß gerade die liberalen, 
antipäpſtlich und deutſchfreundlich geſinnten Ritter, vielleicht auf 
Minghetti's Betrieb, keine Einladungen zu den Feſten in Mailand 
erhalten haben. 

[Garibaldi!] hat wieder die Villa Caſalini in Rom bezogen, die 
er früher bewohnte und erhielt dieſer Tage die Beſuche mehrerer 
Architekten und Ingenieure aus Genua und Venedig, die ihm ihre 
Dienſte bei Ausführung der Tiberufer⸗Regulirungs⸗Arbeiten anboten. 
Die Geſundheit des alten Helden hat ſich ſehr gebeſſert, er geht jetzt 
ohne Krücken, nur auf einen Stock geſtützt, umher. r . 

[Proceß Sonzogno.] Nach der Rede des Advocaten Vaſtarini Er eft 
fiel in der heutigen (dreizehnten) Sitzung dem berühmten Tajani, gleich 
Vaſtarini Neapolitaner und Abgeordneter der Linken, die Aufgabe zu, das 
Haus Sonzogno in dem Angriff gegen den Urheber des großen Dramas, 
Luciani, zu vertreten. Tajani, ein Mann bon etwa 50 Jahren, ift, ſchreibt 
man der „N. Fr. Pr.“, eine ganz andere Art Redner wie Vaſtarini. Ohne 
akademiſch ſchöne Diction, ohne ein ſonores Organ, aber ausgeſtattet mit 
einem großen Maße der dem Süditaliener eigenthümlichen Gluth der Phan⸗ 
taſie, verſteht er es, vom erſten Augenblick an zu feſſeln, zu überzeugen, zu 
Mitleid und Schaudern hinzurrißen. Er iſt mit Einem Worte Künſt ler als 
Redner, ſeine lange Beamtenlaufbahn — er war zuletzt Ober⸗Staatsanwalt 
in Palermo — bat dieſe Gaben nicht geſchwächt, ſondern ihnen nur die Baſis 
reicher Erfahrungen geſchaffen. 

Tajani ergreift das Wort: Es war kein gewöhnlicher Menſch, meine 
Herren Geſchworenen, der am Abend des 6. Februar unter dem Dolch eines 
gemeinen Mörders fiel. Es war ein Mann von ungewöhnlicher Intelligenz, 
ein nobles Herz, ein unbezähmbarer Muth. Er ſtarb, bis zum letzten Augen⸗ 
blick fechtend, auf der Wablſtatt der politiſchen Kämpfe. Man batte ihn ge⸗ 
warnt, er aber veracktete die Gafahr und wollte ſie bekämpfen. Noch mit dem 
tödtlichen Eiſen in der Bruſt kämpfte er und rang mit dem Mörder, um ihn 
der ſtrafenden Gerechtigkeit zu übergeben. | 

Er begann jeine Laufbahn des Kampfes ſchon mit der „Gazzetta di 
Milano.“ Heftig angegriffen, verließ er in einem Augenblicke der Verwir⸗ 
rung das politiſche Leben. Man glaubte ihn politiſch todt, aber feine Feinde 
hatten ſich verrechnet. In der Stadt des Capitols ſehen wir ihn wieder er⸗ 
ſtehen, ſtreitbarer und rüſtiger denn je: wir ſehen ihn an der 7 der von 
ihm gegründeten „Capitale“, der er ſeinen Tribunengeiſt einzuflößen wußte. 
Er ſche te ſich Feinde aller Art; aber weder offener Angriff, noch auch Ver⸗ 
ſuche, ihn zu erkaufen, konnten ihn bezwingen. Dichter und dichter begann 
eine feindliche Atmosphäre ihn zu umgeben, und in dieſer Atmoſphäre, dieſem 
haßerfüllten Elemente, taucht eine Geſtalt auf, die ihm verhängnißvoll wer: 
den ſollte. Dieſe Geſtalt iſt Giuſeppe Luciani. 5 

Wer iſt dieſer Luciani? Ich kenne ihn nicht. Ich kenne ihn nur aus 
den Proceßacten. Von mehr als niedriger Herkunft, hatte er das Unglück, 
in der eigenen Familie Beiſpielen der tiefiten Verworfenheit zu begegnen. 
Die Acten zeigen uns, daß ſeine Mutter Hehlerin geſtoblenen Gutes war; 
fein Bruder it von allen Gerichtshöfen Italiens als Dieb verurtheilt wor⸗ 
den. Da war es gewiß ſchwer, makellos zu bleiben. Luciani verläßt mit 
vierzehn Jann en e auf Abenteuer auszugehen. Wir finden ihn 1862 
in Genua, wo ihn die Behörden e enthalt (domicilio coatto 
v en; 3 ihn 1864 in Turin und ee in Florenz in Geſell⸗ 
ſchaft von „Emigranten“, die aber eigenlich Diebe und Einbrecher ſind. 
Sein Bruder Eugenio ſpielt unter dieſen eine große Rolle; Luciani lebt von 
dem ſchimpflichen Erwerbe des Bruders, den er bei deſſen falſchem Namen, 
„Pietro“, nennt. Wir haben die Zeugen gehört, die uns das Alles aus⸗ 

führlich belegt haben. 
Plötzlich ſehen wir denſelben Luciani in den höheren Kreiſen der Geſell⸗ 
ſchaft. Endlich erblicken wir ihn gar als Candidaten des IV. Collegiums in 
Rom. Wie kommt der Bruder des Verbrechers plötzlich dazu an unferer 
Seite im Parlament zu ſitzen? Wie kommt es, daß der Luciani des Cecconi 
plötzlich mit einem Lovatelli (Gegencandidat Lucianis) bei den Wahlen im 
Kampfe erſcheint? Ich ſehe da einen Abgrund, der ausgefüllt werden muß; 
die Vertheidigung hat uns dieſen Dienft erwieſen. Luciani ſah ein, daß er 
mit ſeinem Bruder nicht in die höheren Kreiſe gelangen konnte. Er verläßt 
ihn und ſtellt ſich Herrn Bottero, dem Director der „Gazzetta del Popolo“ 
in Turin, vor. Er gewinnt dieſen durch ſeine einſchmeichelnden Manieren, 
wirft ſich auf die Studien, macht zahlreiche Bekanntſchaften und erwirbt ſich 
Protectionen aller Art. 5 . 0 

Da haben wir nun zwei verſchiedene Luciani; den des Cecconi, dem 
dieſer Schuſter vorwirft, daß er das von ſeinem Bruder geraubte Geld ver⸗ 
ſchwende, und den andern Luciani, welchen der Abg. Machi in einem Meer 
ting bewundert; den des Zeugen Cardinali, der ihn vergebens vor dem Galeeren⸗ 
ſträfling Bruneiti warnt, und den des Generals Corte, der ihn, wie ſo diele Andere, 
„gebildet, angenehm, ritterlich und tapfer“ findet. Wir haben den Luciani, 
den die Behörden von Genua verurtheilen, und den Luciani als Freund des 
verehrungswürdigen Bottero. Was haben wir da? Wir ſehen Talent ohne 
Gewiſſen, tollen Ehrgeiz, comödiantenhafte Tapferkeit, vollendete Heuchelei. 

Sonzogno trifft nun das Unglück, Luciani auf ſeinem Lebenswege zu be⸗ 

egnen. Die „Capitale“, dieſes kühne Journal, das verbreitetſte von fa 
eine 


om, lockt Luciani. Er macht ſich an Sonzogno, gewinnt ihn durch 
Manieren und bald gebietet er über die Spalten der „Capitale“ Welches 
im für feinen Ehrgeiz! Sonzogno überhäuft ihn mit Wohlthaten, führt 
ihn in ſeine Familie ein, behandelt ihn als Bruder. Nun aber, da ſeine 
Zwecke erreicht waren, wirft Luciani das Lammfell ab und erſcheint in ſeiner 
wahren Geſtalt als räuberiſcher Wolf. Er verführt das Weib ſeines Freun⸗ 
des, eine Thatſache, die trotz alles Leugnens feſiſteht. 

Es iſt nicht bewieſen, daß er bei dem Duell zwiſchen Sonzogno und 
Odescalchi ein illoyaler Secundat geweſen; aber wenn es auch nicht be⸗ 
gm“ werden kann, daß er ſchon bei dieſer Gelegenheit darnach ſtrebte, 

onzogno phyſiſch umzubringen, ſo ſteht es feſt, daß er ihn nach dem Duell 
durch hämiſche Zeitungsartikel moraliſch umzubringen trachtete. 

Und die Nacht vor dem Zweikampfe! Er bringt ſie zu in den Armen 
au des Freundes, im zweiten Stockwerke des Hauſes, in deſſen erſtem 
die Mutter des Freundes im Todeskampfe liegt. Tod und Ehebruch ſchritten 
in derſelben Nacht geſpenſtiſch durch das Haus. Sie haben die Briefe ge⸗ 
eſen, meine Herren Geſchworenen, in welchen Sonzogno, der im Anfange 
aus Schonung für ſeine Familie ſchwieg, ſeinem Vater ſein Leid klagt. 
„Wenn das meine arme Mutter wüßte“, ſchreibt er, „die mich jo ſehr ge⸗ 
liebt, und welcher an dieſer Ehe ſo viel gelegen war! Und doch, ſo ſchwer 
gekränkt der Mann auch war, jo finden Sie kein beleidigendes Epitheton bei 
dem Namen der treuloſen Frau in dieſen Briefen, und der Mutter, die 
7 N das Unglück veranlaßt, erwähnt er nur, 
elch' ein Herz! 

Als Luciani nach Rom zurück kam, verſuchte er eine Ausſöhnung mit 
Sonzogno. Umſonſt. Sonzogno wollte nichts davon bören. Lucian ſah, 
daß es mit der Dispoſition über die „Capitale“ zu Ende war. Er ſuchte 
nun einen anderen Anhaltspunkt. Zwar auf der Scene blieb er der radi⸗ 
cale Politiker, aber hinter derſelben liebäugelte er mit der Gegenpartei. 
Seine ſüßen Blicke fanden Erwiderung. Sie fanden ſie in der Perſon des 
reichen de Luca. Was repräſentirte aber dieſer de Luca. Die gemäßigte, 
die Regierungspartei. Was wollte dieſe mit Luciani? Sie wußte, daß 
er Somzogno feindſelig geſinnt war, und fie wußte, daß er in ſeinem Ehr⸗ 
gei raſtlos vorwärts ſtreben und ſich durch kein Hinderniß werde aufhalten 
aſſen. 

De Luca gab Geld für ſeine Wahl aus, ſowohl für die im vierten Colle⸗ 
gium, als auch für die im fünften; das iſt bewieſen, obwohl Herr de Luca 
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um ihren Namen zu ſegnen. 


Dinstag, den 9. November 1875. 


angiebt, daß er dam, 
ſogar, daß in dieſer . 
hatte, an einer neuen Em. 
werden, wodurch er 16,000 
dazwiſchen gekommen. 
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jemals der Candidat Roms ſein könne, ; 
ſentirte den bekannten Brief in der Ba ſemmlung der Nichtwäbler. 
erfolgt der Mord. Luciani bezahlt an die =. 
feiner Verhaftung leugnete er Anfangs daz. 
Odescalchi erhalten habe. Später, als er 
Angabe gemacht, giebt er die Thatſache zu, ſagt ı 
gebeten, zu ſchweigen; dieſen Umſtand hat der 
will Lueiani das Geld zur Bezahlung einer Schuld 
wendet haben. Die Erinnerung an dieſen Herrn iſt ſeit ge, 
als daß ich nöthig hätte, ſeine Vorzüge als Zeuge ins rechte 
Daß Luciani ſeinerzeit Frau Sonzogno 1 Francs gegeben, 
böchſt unglaubwürdig, denn Frau Sonzogno hatte die Kaſſe, pu gte 
Portemonnaies zu führen und verließ daber gewiß nicht das Haris ihres 
Mannes ohne Geld. Daß Garbarini, nachdem Lueiani als Candidat durch⸗ 
gefallen, ſich von ihm abgewendet, iſt ebenfalls falſch, denn wir wiſſen, daß. 
Luciani dieſen Herrn dem General Garibaldi bei der ofterwähnten Vor⸗ 
ſtellung ſpeciell präſentirt bat. 

Am 19 
ſpondent er iſt, liebt ihn wie ein Vater. Er giebt ihm 6000 Francs Gehalt, 
ſchickt der Familie alle zwei Monate 2⸗ bis 300 Francs, giebt Geld zu einem 
Hauskauf in Florenz, macht Luciani alle Augenblicke Geſchenke und „mochte 
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ehrlich, 
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eher ein Meſſer im Leibe haben, als an Lueiani's Schuld glauben“; vieler 


zärtliche Freund, dieſer zweite Vater, ſchadet aber ſeinen Angaben gerade 
durch das Uebermaß ſeiner Liebe; ein ſo zärtlicher Vater kann nicht 
Zeuge ſein. (Bewegung) 
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. Januar geht Luciani nach Turin. Herr Bottero, deſſen Corre⸗ 8 0 
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Luciani reiſt nach Turm! Er muß abreifen, denn einer der Redacteure 


it todttrank und Herr Bottero bietet Luciani eine feſte Stellung als Redac⸗ 
teur der „Gazzetta“ an. Luciani geht nach Turin, nimmt aber die Stelle 


> 


nicht an, er will in Rom bleiben. Warum gebt er denn jetzt nach Turin, 7 


um Ne in! zu ſagen, während er im Jahre 1874, als Herr Bottero ſchwer 


krank war und ihm brieflich denſelben Antrag machte, nicht einmal brieflich 


zweiten Briefe einen trefflichen Vorwand, Rom zu verlaſſen und dem Ver⸗ 
dachte aus dem Wege zu gehen, wie er ja auch zu Armati ſagte; denn durch 
den Brief an und für ſich iſt die Reiſe durchaus nicht gerechtfertigt. Auch 
dachte Luciani in Turin das Geld aufzutreiben, deſſen er zur Bezahlung der 
Mörder bedurfte. 


der Oſteria im Vicolo S. Agata nach der Via Ceſarini. 
armen Sonzogno angelangt, bleibt nur Farina bei Frezza; Morelli war zu 
Eis und Stein geworden, wie er uns ſelbſt erzählt bat. Frezia allein gebt 
ins Haus hinauf. Er geht ins erſte Zimmer, er findet es leer. Er tritt. 
ins zweite, Sonzogno ſchreibt. Der Mörder ſagt ihm, daß er einen Artikel 
für das Journal babe. Sonzogno erhebt. fih. Frezza verſetzt ihm einen 
erhen Stoß und dann einen zweiten, und mit der größten Wuth wiederholt 
er den Stoß dreizebnmal! Genug, Frezza! Du ſiehſt, daß das Opfer nicht 
widerſteht! Frezza ſtößt wieder! Genug, Frezza, du kennſt dieſen 

icht! bat dir nichts Böſes gethan! Laß ihn! Nein, Frezza 
vierzehntenmale und durchbohrt ihm die Lunge. G i 
ift tödtlich! Frezza, laß ihn weni e let 2 
zen ſterben, ſieh' doch, er taumelt, er ſtirbt! Nein, 
das Eiſen in den Eingeweiden des Opfers. Frezza, laß ihn wenigſtens fünf 
Minuten leben, laß ihn mit dem Namen ſeines kleinen Otto auf den Lippen 
ſterben! Nein, Frezza hebt die A und führt den fiebzehnten Stoß. Beim 
letzten Stoß verſenkt er den Dolch in der Bruſt des Unglücklichen und läßt 
ihn in der Wunde ſtecken, und Raphael Sonzogno fällt ſtumm, eine Leiche, 
zu Boden. Und Frezza wird in flagranti verhaftet, um — in der auswär⸗ 
tigen Preſſe Vertheidiger zu ſinden! 

Nach einer Weile ſabrl der Redner fort: 

Ein ungeheurer Schrei des Entſetzens ging durch das ganze Reich. Die 
öffentliche Stimme nannte nur einen Namen, den Namen Luciani. Was 
it die öffentliche Stimme in einem Proceſſe? Sie ift nichts und fie ift Alles. 
Sie iſt nichts, wenn ſie aus Mißverſtändniß entſteht, — da ſtirbt fie an dem 
Tage, der ſie gebar. Wenn aber dieſe öffentliche Stimme ſpontan, unmit⸗ 
telbar, gleichzeitig auftritt auf einem großen Gebiete, in verſchiedenen Städten, 
von einem Ende des Reiches zum anderen, dann iſt ſie Alles! dann iſt ſie 
das allgemeine Gewiſſen des Landes, dann beweiſt fie den Zuſammendan 
einer beſtimmten Perſon mit einer beſtimmten That. In dieſem Falle i 
die öffentliche Stimme ein Plebiſcit der Anklage. So war es in dieſem 

alle. Die Römer unter den Geſchworenen wiſſen es, die Zeugen haben es 
ezeugt, von Mailand bis Neapel war nur eine Stimme in demſelben 
Augenblicke! Waren das Alles Feinde Luciani's? Eine ſelche öffent⸗ 
liche Stimme ſtirbt nicht, ſie lebt fort und wird immer ſtärker; das ſehen 
wir auch in unſerem Falle, wo ſie heute noch in allen Gemüthern lebt. 

Luciani erbielt die Nachricht in Turm am 7. Februar. Nun beginnt der 
Proceß, den jeder Mörder ſich ſelbſt macht, auch bei ihm. Bottero natürlich 
glaubte nicht an die öffentliche Stimme, er, der heute noch nichts glauben 
will. Er ſad Luciani betrübt über die Nachricht — hatte Luciani dieſe 
Ai nicht tagelang erwartet und Zeit genug gehabt, ſeine Rolle ein⸗ 
zuſtudiren? 

Luciani muß nach Rom, er muß ſeinen Gebilfen beiſtehen, damit ſie nicht 
plaudern. Er vertraut auf feine comödienhafte Tapferkeit und glaubt, alle 
Gefahr durch fein Erſcheinen beſchwören zu können. Am 17. Januar kommt 
er nach Rom, wo ihm Armati ſofort Vorwürfe macht. Am 20. kommt er 
zu de Luca, der aber ſchon Verdacht geſchöpft hat, ihm das Darleben der 
6000 Francs verweigeri und Fazzari mit dem Wechſel hinhält, ſo daß auch 
dieſer das Geld nicht geben kann. Am 22. findet zwiſchen Luciani und 
Armati auf der Piazza Colonna ein ſehr aufgeregtes Zwiegeſpräch ſtatt. 
Auf demſelben Platze ſieht Luciani den de Luca, verläßt Armati und ſcheint 
dem de Luca, auf den er zutritt, furchtbar aufgeregt. In der Nacht darauf 
werden Luciani und Armati verhaftet. 

Luciani 5 Freunde und Cafés, er übertreibt den Schein der 
Sicherheit. Wäre er unſchuldig geweſen, ſo hätte er ſich über die umlau⸗ 
fenden Gerüchte betrübt und mit Hilfe feiner Freunde denſelben entgegen⸗ 
zutreten geſucht. 2 5 

Der —— A. Valvestraut ſagt uns, daß Armati zu ihm geſagt habe, 


Beim Hauſe des 


enug 
tel 


ein 


wieder auf der Piazza Colonna, daß m 
F erzählt habe. Frezza leugnet fortwährend, ſagte Lucian zu Armati, 
der Vertheidiger Villa wäre der Mann, um ihn zu retten. Wird ein Un⸗ 
ſchuldiger ſo ſprechen ? Wird er nicht ein Intereſſe daran haben, daß ein 
Verbrecher die Wahrheit geſtehe? Wird er ein Intereſſe dafür haben, daß 
ein ausgezeichneter Vertheidiger ihm beraushelſe 
Es en: 
Bei eg . r ef u 
wieſene, ſonnenklare Dinge, wie feine Intimität mit Armati und fein Ver⸗ 
hältniß zu Frau Sonzogno, bezeichnet er als Fabeln. Er kennt auch die 
Zeugen nicht, mit denen er in Turin und Florenz täglich an verdächtigen 
rten verkehrte. f ö 
Meine Herren Geſchworenen! Ein unerhörtes Verbrechen ruft nach Rache. 
Ich wäre Ihres Verdictes ſicher, wenn nicht Ein Gedanke mich verwirren 
würde, und das iſt der Gedanke an die Gewandtheit und das gewaltige 
Wort der Vertheidiger des Angeklagten. Ich denke da an Cicero, der, als 
er den zweifellos . mit glänzendem Erfolge vertheidigt 
hatte, an einen Freund ſchrieb: „Wenn du wüßteſt, was mich dieſe Ver⸗ 
theidigung gekoſtet hat!“ Auch meine berühmten Gegner werden ſolche Ver⸗ 
traute nötbin haben! Wahrlich, wenn der Telegraph der Welt ankündigen 
müßte, daß Luciani freigeſprochen worden, fo würde das mehr überraſchen, 


— — — 


geantwortet hat? Meine Herren, die Sache liegt ſo: Luciani ſah in dem 


ndeſſen bewegten ſich am Abende des 6. Februar drei Geſtalten von 


Menſchen 
ſtößt zum 


Luciani ihm von dem Leugnen des 


Luciani's Verhaftung. Er läßt ſich aus feinem Verſteck herr 
erhaftet und verhört, baut er ein Syſtem von Lügen auf. Er⸗ 
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trachtet, 


eine Waffe in die Hand giebt. 
des Staatsſtreichs vom 2. December, ftellt nämlich in dieſem Departe⸗ 
ment bereits ſeine Candidatur für die allgemeinen Wahlen auf, nach⸗ 


Ah Hnαννε 


anne 


als die Nachricht, daß der Tiber zu 
würden jagen: Wir haben geträumt. BAR 
Was würde es auch Luciani nützen, wenn ihr ihn für unſchuldig erklärt? 
Er fände nirgends Troſt; nicht bei den Freunden, die den letzten Tribut der 
3 in Geſtalt eines günſtigen Zeugniſſes vor uns abgelegt; nicht 
ei feiner Familie, denn dieſe war etz, die ſeine erſte Lebenszeit mit dem Vers 
brechen vergiftet; auch nicht in der Politik, denn dieſe iſt ihm für ewig verſchloſſen. 
An welche Partei ſoll er ſich wenden? Die Linke? die will nichts von ihm 
wiſſen, er bat fie moftificiet; die Rechte anch nicht, er hat fie compromittirt; 
fände er vielleicht Ruhe im keuſchen Anblicke einer Gattin? Nein! Denn 
zwiſchen ihm und ihr würde, furchtbar und gigantiſch, das Geſpenſt Raphael 
Sonzogno's erſcheinen, der ihm das eigene Ehebett zeigen würde, das er ihm 


mit Schande und dann mit Blut befleckt! 


Armer Luciani! Ihm bleibt nur Ein Troft, und der heißt Sübne! 
Drei Stunden batte der Redner geſprochen. Der Präſident erklärt die 
Sitzung für geſchloſſen. Die Advocaten umdrängen glückwünſchend den ger 
feierten Anwalt. Die a baben einen der größten Redner Italiens 
und eine der beſten Reden gehört, Luciani aber ſein Todesurtheil. 


Frankreich. 

© Paris, 7. November. [Aus der Nationalverſamm⸗ 
lung. — Die Candidatur Maupas. — Zur Senatoren⸗ 
wahl. — Bardoux. — Verſchiedenes.] Die Kammer hielt ge: 
ſtern eine ſehr ruhige Sitzurg. Nachdem d' Audifftet⸗Pasquier mit 
wenigen, zur Rechten ſehr kalt aufgenommenen Worte aufs Neue vom 
Ptäſidentenſtuhl Beſitz ergriffen hatte, votirte man in Eile die 36 Ar⸗ 
tikel eines langen Geſetzentwurfes, welcher die militäriſchen Pflichten der 
franzöſiſchen Coloniſten in Algerien feſtſtellt. Zwiſchendurch erkundigte 
ſich de Franclieu beim Juſtizminiſter, ob die Regierung bald in der 
Lage ſein werde, das neue Preßgeſetz vorzulegen. Dufaure antwor⸗ 
tete, die Niederlegung des Projects werde Anfangs nächſter Woche 
erfolgen und da dies Geſetz mit dem Belagerungszuſtande in Be⸗ 
ziehung ſtehe, fo könne man gleichzeitig mit ihm Pascal Duprat's Bericht 
über den Belagerungszuſtand discutiren. Damit gaben ſich de Franclieu 
und die Verſammlung zufrieden. Was bisher geſchehen, iſt nur als 
harmloſes Vorſpiel zu der großen Debatte über das Wahlgeſetz zu be: 
trachten, welche man Montag beginnt und der alle Welt mit größter 
Spannung entgegenſieht, obwohl man als ihr Reſultat bereits mit 
ziemlicher Beſtimmtheit die Beſeitigung des Liſtenſerutiniums be⸗ 
ſelbſt unter den Republikanern, ſei es nun, daß 
wirklich Buffet die Arrondiſſements⸗Abſtimmung in ganzem Um: 
fange, das heißt bie einnamige Wahl, wirklich durchſetzt oder 
daß man ſich doch noch über ein gemiſchtes Syſtem, welches den An⸗ 
hangern der Liſtenwahlen eine ſchwache Genugthuung giebt, verſtän⸗ 
digen kann. Dieſe Frage beginnt nachgerade auch das größere Publi⸗ 
kum mehr als bisher zu paſſtoniren. Die reactionären Blätter be⸗ 
haupten, daß Gambetta ſeine beſte Karte für den letzten Augenblick 
zurückbehält; er und ſeine Freunde wollten nämlich die geheime Ab⸗ 
ſtimmung verlangen, um die zaghafteren Mitglieder des rechten 
Centrums zu einem gegen Buffet gerichteten Votum zu ermuthigen. 
Es ſteht dahin, ob das Mittel viel helfen würde. Manche Depu⸗ 
tirte, die ſich bei offener Abſtimmung ſcheuen würden, durch ein Votum 
für Buffet ſich in der offentlichen Meinung zu discreditiren, würden 
bei geheimem Scrutinium ihre Neigung für die einnamige Wahl, die 
eine leichtere Bearbeitung der Wählerſchaft zuläßt, nachgeben. Die 
ſtärkſte Klippe für Buffet liegt vielmehr darin, daß die Orleaniſten von 
der Beſorgniß nicht frei find, der Vicepräſident des Conſeils und 
feine Präfecten werden die Unterſtützung der officiellen Candidatur 
vorzüglich den Bonapartiſten angedeihen laſſen. Eine beruhigende Er⸗ 
klärung hierüber wird Buffet nicht vermeiden können; auf die Gefahr 
hin, die Bonapartiſten der Verſammlung zu verſtimmen, wird er ſich 
von der Partei des Kaiſerreichs losſagen müſſen, und das um fo mehr, als 
in dieſem Augenblick ein Vorfall im Aube⸗Departement ſeinen Gegnern 
Der berüchtigte Maupas, der Poliziſt 


dem er lange Zeit von der politiſchen Bühne verſchwunden war. Er 


reiſt im Departement umher, ladet die Bürgermeiſter zu Gaſte und 


hat die Verwegenheit, zu erklären, daß dieſe Bürgermeiſter für ihn 
gewonnen ſind, und daß er des Erfolges ſicher iſt. Damit liefert er 
den Republikanern der Kammer ein Argument, das ſich auch bei der 
Debatte über das Börgermeiſtergeſetz mit Vortheil verwenden laſſen 
wird. Vor dieſer letzteren Debatte fürchtet ſich der Vicepräſident des 
Conſeils weit mehr, als vor den Verhandlungen über das Wahlgeſetz. 
Der „Moniteur“ behauptet zwar, daß auch Dufaure perſönlich für 
die Ernennung der Bürgermeiſter durch die Regierung eintreten 
werde, aber dieſe Nachricht bedarf der Beſtätigung. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſei erwähnt, daß der Pariſer Gemeinderath einen Bericht 
Louis Combe's gebilligt hat, worin die Forderung begründet wird, 
daß die Pariſer Stadtväter das Recht erhalten, ihren Bürgermeiſter 
zu wählen, der neben dem Präfecten, dem Vertreter der Central⸗ 
regierung, die ſtädtiſchen Intereſſen zu überwachen hätte. Eine 
andere Frage, die Buffet Sorge macht, iſt die Frage der Senatoren⸗ 
wahl. Es ſieht nicht danach aus, daß die Fractionen der 
alten Mehrheit ſich über die Aufſtellung einer Senatoren⸗ 
lite einigen werden. Bei der Wahl d' Audiffret⸗Pasquier's zum Prä⸗ 
fidenten hat ſich die Feindseligkeit der Legitimiſten den Orleaniſten 
gegenüber wieder ſtark fühlbar gemacht. Wie es heißt, will Buffet 
die Kammer auffordern, vor der dritten und entſcheidenden Leſung 
des Wahlgeſetzes die Senatorenwahl vorzunehmen. — Der Unter⸗ 
ſtagtsſecretär Bardoux wird, wie die „France“ meldet, jetzt definitiv 


aus der Regierung ſcheiden, da er entſchloſſen iſt, mit der Linken gegen 


Kirchen wird heute für die Nationalverſammlung gebetet. 


das Cabinet und für das Liſtenſerutinium zu ſtimmen. — In allen 
Mae Mahon 
begiebt ſich in officlellem Aufzuge, von einer Küraſſierabtheilung be⸗ 
gleitet, nach Verſailles, um in der dortigen Schloßcapelle dem Gottes⸗ 
dienſt beizuwohnen. Er wird dann nach Paris zurückkehren und ſich 
erſt morgen mit feinem Haushalt für die Dauer der Seifion in Ver⸗ 
fallles niederlaſſen. — Dem geſtrigen Banket im Louvre wohnten etwa 
200 Perſonen bei. Beim Nachtiſch ſprach Henri Martin über die 
Rolle der franzöſiſchen Ariſtokratie in dem amerikaniſchen Unabhängig: 
keitskriege; Waſhburne brachte in engliſcher Sprache einen Toaſt auf 
Mac Mahon aus; Laboulaye knüpfte an eine Charakteriſtik des Ge⸗ 
nerals Lafayette die Schilderung der politiſchen Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und Amerika bis auf unſere Zeit; der Oberſt Forney end⸗ 
lich unterhielt die Geſellſchaft von den Vorbereitungen für die Aus⸗ 
ſtelluug in Philadelphia. — Thiers hat, wie es heißt, das philoſophiſche 
Werk, von dem in letzter Zeit öfters die Rede geweſen, beinahe voll⸗ 
endet und unterhandelt bereits mit einem Verleger über die Veröffent⸗ 
lichung deſſelben. — Der Herzog von Coimbra iſt geſtern nach Por⸗ 
tugal abgereiſt. N 
Spanien. 

Madrid, 1. November. [Die Stellung der Parteien. — 
Vom Kriegsſchauplatze.] Bekanntlich, ſchreibt man der „K. Z.“, 
hatte Herr Canovas del Caſtillo am 29. Mai d. J. eine Verſamm⸗ 
lung von politiſchen Persönlichkeiten berufen, die ſich mit gewohnter 
ſpaniſcher Beſcheldenheit alsbald den Titel von Notabeln beilegten und 
ſich als die einzige Stütze des Thrones betrachteten. Es waren dort 
die Moderados und Unioniſten durch 400 Köpfe vertreten, wozu 39 
Mitglieder kamen, welche ſich von der ſogenannten conſtitutionellen 


end Quelle zurückgekehrt ſei, und wir 


nügte uicht mehr, man mußte weiter zurückgreifen. 
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Ausſchuß, welcher ſeinerſeits einen Unterausſchuß wählte, der einen Ent: 
wurf zu einer zukünftigen Verfaffung ausarbeiten ſollte. Auch der 
Unterausſchuß fühlte ſich nicht geneigt, eine ſo heikle Arbeit zu über⸗ 
nehmen, und verließ ſich auf Herrn Alfonſo Martinez. Der Feder 
dieſes Rechtsgelehrten verdanken wir jenes Machwerk, welches wegen 
feiner Unklarheit und weil es verſchledene Deutungen zuließ, ganz der 
Abſicht der nunmehr Verföhnten entſprach, wenngleich es im Grunde 
genommen nur Zugeſtändniſſe an die Moderados enthielt. Alle Par⸗ 
teien, welche jener Verſammlung fern geblieben waren, wurden als 
Feinde der Dynaſtie verſchrieen und demgemäß von der miniſteriellen 
und clericalen Preſſe behandelt. Hiervon wurden nicht nur die reac⸗ 
tionären Moderados betroffen, die in Folge deſſen gar von der Rück⸗ 
kehr Iſabella's II. träumten, ſondern auch viele andere monarchiſch⸗ 
liberalen Elemente, deren einziges Verbrechen darin beſtand, von dem 
Liberalismus des Premiers nicht überzeugt zu ſein. Die loyalen Er⸗ 
klärungen derſelben verſetzten dem auf ſandigem Boden aufgeführten 
Bau einen gewaltigen Stoß. Noch viel Schlimmeres war demſelben 
vorbehalten; im eigenen Hauſe brach Unfrieden aus, die Moderados 
traten aus dem Miniſterlum, es war vorbei mit der Verföhnung, das 
Gebäude brach zuſammen und begrub anſcheinend Herrn Canovas unter 
ſeinen Trümmern. „Der Mann hat ſeine Rolle ausgeſpielt“, hieß es 
allgemein, „ſeine redlichen Bemühungen, mit dem Concillations⸗Mini⸗ 
ſterium vor die Cortes zu treten und dem Lande eine Verfaſſung zu 
geben, die Allen zuſagt, find geſcheitert; es bleibt ihm nichts übrig, 
als ſich vom politiſchen Schauplatze zurückzuziehen.“ Deſſen un⸗ 
geachtet ſehen wir den Ex-Premier überall; er iſt in fortwährendem 
Verkehr mit allen Miniſtern und ſein Haus iſt der Sammelplatz 
hervorragender Politiker. Beſonders viel verkehren dort die Herren 
Caſtro, Orovio und Cardenas, und wenn auch das gerade 
kein gutes Vorzeichen war, ſo dachte doch Niemand mehr 
an die Verſammlungen im Senatsgebäude, an Ausgleich u. dgl. m. 
Herrn Canovas jedoch gebührt das Verdienſt, die zerſtreuten 
und uneinigen Elemente wieder zuſammengeſucht und beſchwichtigt 
zu haben. Beſonders harten Widerſtand fand er bei den Mode⸗ 
rados, die ſich durch die Ernennung des in ſich gleichartigen Cabi⸗ 
nets ſchwer verletzt fühlen. Um ihre Abneigung zu bekämpfen, be⸗ 
durfte es neuer Zugeſtändniſſe. Der Entwurf Alonſo Martinez' ge⸗ 
Wer den Zweck 
will, muß auch die Mittel wollen, dachte Herr Canovas, und zog die 
Verfaſſung von 1845 hervor. Die Moderados waren befriedigt und ſo 
konnte dann geſtern Nachmittag um 3 Uhr wieder eine Verſammlung 
der Commiſſion der Notabeln im Senatsgebäude ſtattfinden. Selbſt⸗ 
verſtändlich wurde dieſelbe mit einer Rede des Ex⸗Premiers eröffnet. 
Nach dem „Diario Espannol“ bekundeten alle Verſammelten den leb⸗ 
hafteſten Wunſch, ſich über die ſtreitigen Punkte baldmöͤglichſt zu einigen. 
Die Abgefallenen von der conſtitutionellen Partei erklärten indeſſen, 
daß ſie den Saal verlaſſen würden, wenn an den urſprünglichen Ver⸗ 
einbarungen etwas geändert werden ſollte. Herr Canovas beſchwor 
den hereinbrechenden Sturm, indem er vorſchlug, einen Unterausſchuß 
zu ernennen, welcher die Schwierigkeiten prüfen und Vorſchläge zu 
ihrer Beſeitigung machen ſoll. Dieſe Idee wurde gutgeheißen und die 
Herren Vahamonde, Llorente, Santa Cruz, de la Hoz, Alonſo Mar⸗ 
tinez, Barzanallana, Caſtro, Cabra und Canovas zu deren Ausfüh⸗ 
rung ernannt. Die Verſammlung loſte ſich um 4½ Uhr auf, ohne 
irgend etwas Weiteres ausgerichtet zu haben. Alle dieſe Vorgänge 
haben im liberalen Lager Enttäuſchung und Erbitterung hervorgerufen. 
Man ſteht dort feſt zur Dynaſtie, doch wünſcht man die Grundlagen 
der Verfaſſung von 1869 gewahrt zu ſehen und iſt unter dieſer Be⸗ 
dingung zu großen Zugeſtändniſſen bereit. Die Anderen im Gegen⸗ 
theil wollen die Revolution von 1868 ignoriren, betrachten Don Al⸗ 
fonſo als Herrſcher von Gottes Gnaden und kraft ſeines Erbrechts, 
und knüpfen darum an dle Verfaſſung von 1845 an. Es giebt nur 
ein Mitzel zur Verſtändigung, und dies beſteht darin, daß der König 
ſelbſt ein Staatsgrundgeſetz in Vorſchlag bringt und fo den Leiden⸗ 
ſchaften der Parteien ein Ziel ſetzt. Im andern Falle wird eine Nicht⸗ 
betheiligung der Liberalen bei den Wahlen ſehr wahrſcheinlich. — 
Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze lauten günſtig. Eine große 
Thätigkeit entfaltet der Brigadier Delatre. Privatbriefe beſtätigen, daß 
der Carlismus langſam aber ſicher feiner Auflöfung entgegengeht. Aus 
der Provinz Logronno wird berichtet, daß die kämpfenden Theile dort 
während der Dauer der Weinleſe einen Waffenſtillſtand vereinbart 
hatten. Die carliſtiſchen Offiziere, welche bei dieſer Gelegenheit ins 
liberale Lager hinüberkamen, ſprachen ſich ſehr entmuthigt aus und 
behaupteten ſich nur noch weiter zu ſchlagen, um ein ehrenvolles Con⸗ 
venio zu erreichen. Neuerdings iſt wieder die Rede von der Abreiſe 
des Königs nach dem Norden geweſen. Dieſelbe ſoll noch im Laufe 
dieſes Jahres erfolgen, und zwar ſobald die jetzt eintretenden Reeruten 
als Verſtärkung nachgeſandt werden können. 

[Die letzte Note der Curie] wird geheim gehalten. Man hat 
nur erfahren, daß man in Rom keineswegs zum Nachgeben geneigt 
iſt, doch hofft man, daß nach Annahme des bekannten Art. 11 durch 
die Cortes die Curie ihren Widerſtand ſchon aus finanziellen Rück⸗ 
ſichten aufgeben werde. f N 

Madrid, 2. Nov. [Martinez Campos.] Unter den wenigen 
ſpaniſchen Generälen, welche ſich inmitten des ſeit Jahren tobenden 
Bürgerkrieges durch ihre Energie ein bleibendes Verdienſt erworben 
haben, nimmt Martinez Campos den erſten Rang ein. Bald na 
dem Pronunclamiento von Sagunt, welches Don Alfonſo auf den 
verwalſten Thron feiner Väter erhob, ſuchte die Regierung den ſtreb⸗ 
ſamen, jedoch zu den äußerſten Moderados ſich haltenden General von 
dem Mittelpunkte des politiſchen Treibens zu entfernen, indem ſie ihm 
den Oberbefehl über die Streitkräfte in Catalonien übertrug. Doch 
mit der einfachen Ernennung zu einem Poſten von ſolcher Bedeutung 
ließ ſich Martinez Campos nicht abſpeiſen. Er drang auf Verſtärkun⸗ 
gen, nahm einen fortwährenden regen Antheil an den Geſammtopera⸗ 
tionen und durchkreuzte mehr als einmal die Pläne Jovellar's, wie 
das der Feldzug im Centrum und die Einnahme von Cantavieja 
deutlich dargethan haben. Das Miniſterium war machtlos gegen den 
Mann, dem es ſein Daſein dankt und der ſich überdies des beſonderen 
Wohlwollens des Königs erfreute. Canovas wollte ſogar zweimal zu⸗ 
rücktreten, weil Martinez Campos ſich durchaus nicht ſeinen Beſehlen 
fügte und in Catalonien nur nach eigenem Gutdünken ſchaltete. Der 
Einfluß des Monarchen überwog in beiden Fällen. Der verſöhnliche 
Premier machte Zugeſtändniſſe auf militäriſchem Gebiete, welche zweifel ⸗ 
los für ſein unglückliches Vaterland ehrenvoller und heilſamer waren, 
als diejenigen, die er einige Monate ſpäter an den Vatican und die 
Moberados machte. Als ſich nun das enfant terrible der Situa⸗ 
tion, wie man den General in miniſteriellen Kreiſen zu nennen be 
liebte, von allen Schranken befreit ſah, begann in Catalonien, was 
man im übrigen Spanien ſchon lange, aber vergebens wünſchte, eine 
unermüdliche, rückhaltsloſe Verfolgung der Horden des Abſolutismus. 
„Catalonien iſt heute von den Carliſten befreit; nur unbedeutende 
Banden, die ſchon mehr die Bezeichnung als Straßenräuber verdienen, 
durchſtreifen das Land, und damit werden die Bauern allein fertig 
werden“, ſo lauten übereinſtimmend alle Nachrichten. Auch der vor⸗ 


ch ben, müſſen die 


0 ai u = "7 = 


Partei (Sagaͤſta) abgeloͤſt hatten. Diele Verſammlung wählte einen ſchlige „Imparclal“, welcher gerade auf dieſem Gebiete Autorität it, 


beſtäligt dieſelben. Wie vordem in Barcelona und nachher in Ge⸗ 


rona, fo hat auch am 27. October Martinez Campos in Olot ſämmt⸗ 
liche Bürgermeiſter und größeren Gutsbeſitzer zu ſich beſchieden, um 


ihnen einzuſchärfen, daß bei jeder Annäherung einer Bande Sturm 
geläutet werden ſoll und daß ſich alle waffenfaͤhigen Männer zur Wehr 
fegen müſſen. Diejenigen, welche dieſem Befehle nicht nachkommen, 
die Gleichgiltigen und Furchtſamen, wurden mit ſtrengen Strafen be⸗ 
droht. Bei dieſer Gelegenbeit hielt der General eine Rede, welche 
theilweiſe auch in weiteren Kreiſen bekannt zu werden verdient. Moͤge 
daher hier ihr wichtigſter Inhalt folgen: 

Ich weiß, daß die ng des Vaterlandes, die Läfterer, welche den Na⸗ 
men Gottes auf ihre Fahne geſchrieben baben, die einen Ehrgeizigen zum 
König haben, der Spanien in einen Trümmerhaufen verwandeln will — daß 
diefe der Hoffnung Raum geben, der Cantonalismus würde unſer zerriſſenes 
Vaterland mit neuen Wirren überziehen. Das iſt nichts als eine ſchlimme 
Verblendung. Barcelona, das gefürchtete Barcelona, von dem ſie etwas er⸗ 
warten konnten, iſt ſo ruhig, daß ich dort nur zwei Compagnieen Gendar⸗ 
men zur Aufrechterbaltung der Ordnung zurückzulaſſen brauchte. Die Zeit 
der Gährungen und Unordnungen ift vorüber, die Catalonier find die Erſten, 
welche einſehen, daß die Zeit der Wiedergeburt und der Arbeit gekommen ift, 
daß es nöthig iſt, die Wunden zu heilen, welche unſerem Vaterlande durch 
einen langen Bürgerkrieg geſchlagen worden ſind. Aber wenn es Jemanden 
giebt, der das Gegentheil beabſichtigt, wenn die Revolution von Neuem das 
Haupt erhebt, um uns wieder ins Unglück zu ſtürzen, ſo werde ich (der ich 
ſie ohne Truppen und Kanonen zu Fall brachte und unter dem Beifalle der 
ganzen Nation die legitime Monarchie wieder herſtellte) zu 1 05 wiſſen, und 
laden Verſuch ſofort unterdrücken, indem ich die Urheber in Blut, in vielem 
Blut ertränke. (Beifall) Es ift nöthig, fuhr er fort, hier in Catalonien mit 
dem 2 den vor Ende November fertig zu werden, damit dieſes tapfere 
Heer nach dem Norden ziehe und jenem traurigen Aufſtand den Todesſtoß 
gebe. Wenn ihr mich unterſtützt, fo ſchwöre ich euch, daß vor dem Frühjahre 
der Friede in ganz Spanien herrſchen wird. 

Abgeſehen von den bedeutenden Streitkräften, die Martinez Cam⸗ 
pos mit nach dem Norden nimmt und die allein genügen würden, 
der Lage der Dinge dort eine andere Wendung zu geben, darf man 
auch hoffen, daß ſein Einfluß ſich im Hauptquartier ſehr fühlbar 
machen wird. Die Energie, welche er in Catalonien entfaltet hat, 
wird ſich auch im Norden geltend machen und hoffentlich von demſel⸗ 
ben Erfolge begleitet ſein. Es iſt hohe Zeit, daß die Schlappen, 
welche die Generale Reina und Loma neuerdings erlitten haben, aus⸗ 
gewetzt werden. — Die vorgeſtrige Verſammlung im Senatsgebäude 
macht noch immer viel von ſich reden und giebt natürlich den Tages⸗ 
blättern ausgiebigen Stoff zu Federkämpfen. Die „Epoca“ iſt mit 
derſelben ſehr zufrieden, weil die Mehrzahl der Mitglieder im Aus⸗ 
ſchuſſe nicht allzuſchroffe Moderados find. 


— 


„Tiempo“, „Politica“ und 


„Diario Espannol“ find als Situationsblätter pflichtgemäß damit ein⸗ 


verſtanden. Das Organ der unverſöhnlichen Moderados, „Pabellon 
Nacional“, ſpeit dagegen Feuer und Flammen. Seine Freunde haben ſich 
vorgeſtern bei dem bekannten Movano verſammelt und beſchloſſen, in 
ihrer Partei beſſere Manneszucht einzurichten. 

[Die Gemahlin Marfori's] iſt hier eingetroffen, um zu 


Gunſten ihres Mannes Schritte zu thun und gewiſſe gegen denſelben 


gerichtete Beſchuldigungen zu nichte zu machen. Sie iſt von dem 
König und dem Miniſterpräſidenten empfangen worden. Auch Frau 
Ratazzi weilt in unſern Mauern und hat ſich bereits bei Hofe ſehen 
laſſen. 
Auftrag der Königin Iſabella auszurichten. 
Großbritannien. 

* London, 4. Novbr. [Zu den Vorgängen im Orlent.] 
Die Auslaſſungen des ruſſichen „Regierungs⸗Anzeigers“ machen der 
öffentlichen Meinung fortwährend viel zu ſchaffen. Nachdem das Pu⸗ 


Man vermuthet, daß dieſelbe hierhergekommen ift, um einen 


blikum ſich von dem erſten Eindruck der Sache ſelbſt erholt, gelangt 


man in den Bereich der Rückwirkungskreiſe und wird von einem 


neuen Anfall beklemmender Aengſtlichkeit heimgeſucht, der dieſes Mal 


auch an der Boͤrſe zum Ausdruck kommt und Einbuße 0 

fo gut angeſchriebenen ruſſiſchen Papiere veranlaßt. ne in 0 
danken an die möglichen Folgen ernſter Verwicklungen für rufffſche 
Sicherheiten, kommt in ſolchen Augenblicken auch die hoͤchſt unbehag⸗ 
liche Erwägung zur Geltung, daß man ſchließlich von Rußlands Fi⸗ 


nanzlage keine genügend klare Kenntniß habe und daß die ruſſiſche 
Finanzpolitik Aehnlichkeit mit der Finanzpolitik anderer Staaten zeige, 


welche ſeit längerer Zeit viel geſchmäht worden ſind. Der Umſtand, 
daß ruſſiſche Papiere in ungeheuren Beträgen in England als ſtän⸗ 
dige Capitalanlage gehalten werden, trägt naturgemäß dazu bei, die 
gedrückte Stimmung, welche das Ergebniß unbeſtimmter Furcht iſt, 
noch zu vermehren, und fo kam es, daß an der geſtrigen Börſe Ruſſen 
durchweg ½—1 niedriger ſchloſſen. — Von den Londoner Blättern 
benutzt der „Daily Telegraph“ die Gelegenheit, der Regierung 
zu ihrer erſten Cabinetöberathung nach den Ferien die ernſte Noth⸗ 
wendigkeit vorzuhalten, daß fie ſofort über eine klare und entſchloſſene 
Politik bezüglich der Zukunft ins Reine kommen und bereit ſein müffe, 
ihren Entſchlüſſen gemäß zu handeln. 

Es muß dieſe Politik, heißt es im Weiteren — ſo entſchieden ſein, daß 
fie die Kritik des Parlaments und das Urtheil des Volkes auszuhalten ber: 
mag, denn es ſcheint uns, die amtliche „St. Petersburger Ztg.“ erklärt ſehr 
richtig, daß die heutige Lage ihrem ue 
wieder auf dem Programm fei. Die Politit der Regierung muß, wenn 
die Unterftügung des Landes finden fol, eine patriotiſche und entſchloſſene 
und gleichweit von Furcht wie von Gleichgiltigkeit entfernt ſein. Sie darf 
weder zögern, wenn es gilt, ſcharfe Maßregeln zu treffen noch voreilig in der 
Annahme des rechten Augenblicks für ſolche Maßregeln ſein. Unter den 
Einſchränkungen, welche Gerechtigkeit und internationale Vertrage vorſchrei⸗ 
Intereſſen des britiſchen Reiches ſtets die Leitſterne des 
Vielleicht iſt die Stunde nahe, wo bie Regierung mit Feſtig⸗ 


Cabinets fein. * üglich der Türkei, 
ih 


keit zu erklären bat, was dieſe Intereſſen ! 
Centralaſiens erheiſchen. Vor Allem muß ſich vie conſerpative Adminiſtration 
von der a d ee freihalten, daß ein geringer Zeitgewinn eine große 
Errungenſchaft und ein großes Glück ſei. 

Ueber die Politik ſelbſt wahrt der „Telegraph“ ein diplomatiſches 
Schweigen. Eine Conferenz über die Türkei ſcheint ihm hochſt ge: 
fährlich, und außerdem wird der Regierung vorgehalten, daß England 
doch in Wirklichkeit die erſte mohamedaniſche Macht ſei und daher dem 
Beherrſcher der Gläubigen nicht wohl die Schraube anlegen könne. 
Im Uebrigen wird Herrn Disraeli und Lord Derby freie Hand ge- 
laſſen. Von den übrigen Zeitungen iſt die „Pall Mall Gazette“ 


Ende nahe und die orientaliſche Sroge 
ie 


gyptens und 


die ſich an keine politiſche Partei anlehnt und fi daher auch ſehr 


wenig Zurückhaltung aufzuerlegen braucht, einen Schritt weiter ge⸗ 
gangen und hat die keineswegs neue Wahrheit in dürre Worte ge⸗ 
kleidet, daß, was auch immer im Oriente geſchehen möge, England 
ſich Egyptens verſichern müſſe. Wegen ſolcher Unverblümtheit wird 
die „Gazette“ heute vom conſervativen „Standard“ ſanft geſcholten. 
Nicht etwa, als ob der „Standard“ in der Hauptſache anderer An⸗ 
ſicht wäre, im Gegentheil. Er zählt ſogar bei Erörterung der Sache 
eine ganze Anzahl allgemein bekannter Gründe auf, warum Egypten 


in den letzten 20 Jahren unendlich viel wichtiger für England gewor⸗ 


den ſei als früher. Nur, meint er, dürfe man die Sache nicht fo 
hart anfaſſen, nicht gleich in „Bismarck ſcher Art“ von Einverleiben 
reden. Einverleiben ſei ja ſchlleßlich nicht nöthig, und fo lange Egypten 
ſeine Unabhängigkeit behaupte und Niemand außer England im Lande 
feinen Einfluß geltend machen könne, ſei ja Alles erreicht, was Eng: 


land verlangen könne und würde. — Der Auftuf Lord Ruſſell's zur 


Uunterſtützung der Inſurgenten hat fo gut wie keine Folge gehabt, fo 


m ae 


daß der Unterſlͤtzungs⸗Ausſchuß, der, um mit dem Neutralitätsgeſetze 
nicht in Zuſammenſtoß zu geralhen, feine Thällgkelt nur gan im 
Stillen betried, ſo gut wie gar nichts bewirkt hat. 

[Cardinal Msgr. Elostey] iſt von Paris hier angekommen und 
empfing geſtern Beſuche von Cardinal Manning und anderen katholiſchen 
Geiſtlichen. Auch eine Anzahl hervorragender katholiſcher Laien machte ihm 
ihre Aufwartung. Es ſollte ihm Namens der hier lebenden Irländer eine 
Adreſſe überreicht werden, doch iſt die Zeit zur Einſetzung eines Ausſchuſſes, 
Sammlung von Unterſchriften u. j. w. nicht hinreichend, da der Cardinal 
ſchon in wenigen Tagen nach Irland abreiſt. fen Dublin hingegen ſind die 
nöthigen Vorbereitungen bierzu bereits getroffen. Dem Vernehmen nach 
werden der amerikaniſche und der engliſche Cardinal vereint mehreren reli⸗ 
giöſen Feierlichkeiten anwohnen, worunter die Einweihung einer neuen katho⸗ 
üſchen Kirche in Oxford, des erſten einigermaßen bedeutenden katholiſchen 
Gotteshauses, welches ſeit der Reformation dort eröffnet wurde, die wichtigſte 
fein ſoll. Wenn aber die Angabe richtig iſt, daß der Carpinal ſchon morgen 
nach Irland und am 14. d. Mis. von Queenstown nach Newport abreiſt, fo 
bleibt für ſolche Feierlichkeiten nicht viel Zeit. . 

[Zur Annectirung von Neu⸗Guſnea.] Wie die „Hour“ erfährt, 
haben die Regierungen der auſtraliſchen Colonien der heimiſchen Regierung 
dringliche und förmliche Vorſtellungen zu Gunſten einer Annectirung von 
Neu-Guinea gemacht, und unterliegen dieſe Vorftellungen gegenwärtig der Er⸗ 
wägung des Cabinets. Als vor etwa einem halben Jahre eine Deputation 
ſich in dieſer Angelegenheit zuerſt an den Colonialminiſter wandte, erklärte 
er es für angemeſſen, daß die auſtraliſchen Colonien, die ja zunädit aus 
einer Beſitznahme don Neu-Guinea Nutzen ziehen würden, die erſten Schritte 
täten. Nun ſcheint man aber doch Seitens der beimiſchen Regierung ſich 
mit dem Gedanken einer Initiative vertraut gemacht zu haben. 

[Zur Entwäſſerung des Themſebeckens.] Das Localverwaltungs⸗ 
Amt bat, ein großes und wichtiges Werk endlich in Angriff nehmend, den 

ngenieuroffisier Oberſt Cor als Commiſſar zur Einleitung einer pollſtändigen 
niwäſſerung (d. h. namentlich Cloakenleitung) des ganzen großen Themſe⸗ 
bedens beſtellt. Daß eine ſolche vollſtändige Entwäſſerung nach einem ein⸗ 
—— Plan wirklich zu Stande kommt, iſt damit nicht geſagt. Manche 
emeinpefluren beſitzen bereits in ihrem beſchränkten Bezirk ein tüchtiges 
Gloateniyitem, und von dieſen kann eine neue koſlſpielige Anlage nicht er: 
wartet werden. Aber es ſoll doch wenigſtens erreicht werden, daß überall im 
Tbemfetbale eine genügende Ableitung ſtattfindet, die obne einträchtiges Zu⸗ 
fanmengeben der Gemeinden nicht zu erreichen iſt. Das zu entwäſſernde 
Tbemſebecken beſchränkt ſich auf den Theil oberhalb London, reicht daſelbſt in 
deſſen ziemlich weit hinauf, nämlich bis Urbridge, ſowie auch ſeitlich auf bei⸗ 
den Ufern ziemlich weit landeinwärts. Der Commiſſar hatte geſtern die erſte 
Sitzung anberaumt, zu der ſich eine Anzahl Vertreter der betroffenen Ge⸗ 
meinden einſtellte, doch die meiſten als Gegner unter Proteſt. Es zeigte ſich 
bereits geſtern, mit wie bedeutenden Schwierigkeiten die Regierung bei Durch⸗ 
führung ihres lobenswerthen Planes zu kämpfen haben wird. Indeſſen wer⸗ 
den einſtweilen die Verhandlungen fortgehen. Von deren Ergebniß werden 
die weiteren Schritte der Regierung abhängen. Es ift zu boffen, daß fie 
ihrem, vom geſundheitlichen Standpunkte aus dringend gebotenen Vorhaben, 
ſelbſt Angeſichts ernſtlicher Schwierigkeiten, in der Hauptſache treu bleiben werde. 
London, 5. November. [Zum O' Keeffe⸗Seandal.] In 
Dublin, ſchreibt man der „K. Z.“, fand vorgeſtern vor dem Queen's 
Bench ⸗Gerichtshofe das erſte Verhör der anläßlich des O'Keeffe⸗Scan⸗ 
dals Verhafteten ſtatt. Der Rechtsanwalt beantragte Freilaſſung der 
geſammten 28 Angeklagten gegen Bürgſchaft. Der Gerichtshof indeſſen 
fand dieſes Geſuch für ungewährbar, da die Zeugenausſagen zur Ge⸗ 
nüge darthun, daß der Anfall auf O'Keeffe's Haus eine Ruheſtörung 

d ſchwerſten Art war. 
weisbar gebrauchten Ruf: Bringt Düngergabeln! Wir wollen Blut 
für Blut! Aus ganz beſonderer Milde verſtand ſich der Gerichtshof 
ſchließlich zur Freigabe der Hälfte der Angeklagten gegen verhältniß⸗ 
mäßig hohe Bürgſchaft. Nun die Ultramontanen ihr Spiel gar fo 
weit getrieben haben, ſcheint die öffentliche Meinung ſich doch für den 
Fall O'Keeffe intereſſiren zu wollen, deſſen Beachtung ihr ja geradezu 
mit Gewalt aufgedrängt wird. Der O'Keeffe⸗Ausſchuß, welcher aller⸗ 
dings ſchon ſeit längerer Zeit hier beſteht, aber in ſeiner Thätigkeit 
ſchon lange wieder eingeſchlafen iſt, hat aus den neueſten Vorgängen 
Veranlaſſung genommen, feine Sammlungen aufs Neue in Gang zu 
bringen, und bemüht ſich jetzt aufs Ernſtlichſte, für den armen, ver⸗ 


folgten Mann Fonds herbeizutreiben, damit er doch wenigſtens ſeinen] ſich b 


Proceß zu Ende führen kann. 

[Proteſtantiſcher Congreß.] 
Rock“ erfährt, iſt die Zuſammenkunft eines panproteſtantiſchen Con⸗ 
greſſes in Genf im nächſten Frühjahr — oder ſpäteſtens im Früh⸗ 
ſommer — wahrſcheinlich. Die Sache iſt von einflußreicher Seite ein⸗ 
geleitet. Auf dem Congreß ſollen die Proteſtanten von England, 
Amerika, Deutſchland und der Schweiz vertreten ſein. 

A. A. C. London, 6. November. [Die orientaliſche Frage.] 


Die orientaliſche Frage in allen ihren Phaſen will ſich noch immer Sk 


nicht von der Tagesordnung ſtreichen laſſen, und die geſtern gemeldete 
Audienz des ruſſiſchen Botſchafters beim Sultan hat neuen Stoff zum 
Denken gegeben. Wenn man ſich erinnert, daß die öffentliche Mei⸗ 
nung aus der viertelſtündigen Unterredung, welche der engliſche Bot⸗ 
ſchafter kurd vor dem finanziellen Zuſammenbruche mit dem „kranken 
Manne; hatte, die Schlußfolgerung ableitete, der englische Einfluß bei 
der Pforte ſei wieder im Begriffe, auf feine frühere Höhe zu ſteigen, 


wird es nicht ſchwer halten, herauszufinden, was die engliſche Politik 


von der zweiſtündigen Audienz des Generals Ignatieff hält. N 
Heute jedoch tritt die politiſche Seite any = der ſinan⸗ 
ziellen entſchieden in den Hintergrund, ſoweit eine offickelle Aeußerung 
unſeres Minifters für auswärtige Angelegenheſten über die Stellung der 
Regierung zu den Gläubigern der Türkei vorliegt, Geſtern Nachmittag 
nämlich fand die den türkiſchen Bondsinhabern ſchon vor einiger Zeit be⸗ 
willigte Audienz im Auswärtigen Amte ftatt. Mr. Palmer, Aſſocié des Hauſes 
Dent, Palmer u. Co. und Vice⸗Gouverneur der Bank von England, fun⸗ 
girte als Wortführer und legte die Beſchwerde der von ihm Ver⸗ 
tretenen in gemäßigten aber beſtimmten Worten vor, indem er es für 


die Pflicht der engliſchen und franzoͤſiſchen Regierung erklärte, darauf 


zu ſehen, daß die Sicherheiten, auf welche hin die Anleihen von 1854 
und 1871 aufgenommen worden, nicht vertragswidrig applieirt wür⸗ 
en, weil ja die garantirte Anleihe von 1855 theilweiſe durch die 
garnliche Sicherheit gedeck e. Die Bant von England — fo fügte 


Rebner binzu — habe ſich geweigert, die Verwendung der in Händen 
egyptiſchen Tributgelder zu anderen als den urſprünglichen 
zu geſtatten, und fein Haus (welches die beiden vorgenannten 


befindlichen 
Zwecken 
Anleihen 
gelehnt, 
vertreten 


einer Zeit hier an den Markt brachte), habe es rundweg ab⸗ 
zu ſein. 


maßen: 

„Sie — beute 
erwarten, weil die von Ihnen an t 
verwickelter Natur find. Sie haben, 7 — 3 
mir früher nicht bekannt waren, und i 


en tt 
nze 
ch brauche wohl kaum zu ſagen, da 


ein Vorgehen in Angelegenheiten dieſer Art die äußerſte Vorſicht erheiſcht, während 
der Zeit nicht gar fo ſehr drängt, weil die augen⸗ 
daß man kaum ſehr große Reſultate erwar⸗ 
die Regierung in den 
nleihen 
nterſtützung des auswärtigen Amtes 
Bezug auf Spanien, welches 
. „ber auf 
Griechenland, welches ſeit Gründung des Königreiches niemals etwas it 
1 we 

mehrfach ihre Schulden repudüirt haben, nachdem fie ein paar Jabre lang die 
Zinſen bezahlt hatten. Wo wir glaubten, daß unſere moraliſche und un⸗ 


es andererſeits, jo piel ich ſehe, mit 
blickliche Lage der Türkei eine ſolche ift, 
den bar 3“ b e zu erinnern, da 
etzten Jahren a ichteinmi i 

ad c fehlten bat: Die Aale enen e eee 
iſt in vielen Fällen nachgeſucht worden — in 
die Einlöfung feiner Staatsſchuld⸗Coupons verweigerte, mit Bezu 


bat; mit Bezug auf die verſchiedenen ſüdamerikaniſchen Staaten, 


Der Lord Oberrichter erinnerte an den nach⸗ 


Wie das Kirchenblatt „The 


bei den in Konſtantinopel zu bildenden neuen Syndircaten 
Mehrere Redner folgten mit mehr oder minder 
intereſſanten Darlegungen, da aber die Erwiderung des Ministers aus: 
führlich wiedergegeben zu werden verdient, müſſen wir auf ein Referat 
der ſonſtigen Auslaſſungen verzichten. Lord Derby antwortete folgender⸗ 


keine definitive oder endgillige Antwort von mir 
iemlich ſchwieriger und 


i „welche] Jane der e n 
eiten vorgeſtellt — Wichtigkeit, da ſtatiſtiſche . ergeben haben, daß die größte Sterb⸗ 


officielle Unterstüzung am Plate ſei, haben wir viefelbe gewäßbrt,] 26 außerebelich? als geſtorben 54 männliche und 67 weibliche, züſammen 

125 Er leb 5 Sie N Forderung re 8 | 121 Perſonen incl, 4 todtgeborener Kinder. 
es Princip iſt das richtige, denn wenn man hierzulande wüßte, da ie 

Regierun ber. offieiell unterftäßen würde, welche ide Sch an au J Sagan, 8. Nobbr. [Drohendes Unheil abgewendet. 

wärtige Regierungen ausleihen, dann wären ſelbſt die ärmſten Staaten mit] Aus ſehr zuverläſſiger Quelle darf ich Ihnen heut Folgendes mittheilen: 

dem allerſchlechteſten Credit im Stande unter viel beſſeren Bedingungen zu Als der Kronprinz nebſt Gemahlin am 3. d. Mts. mittelſt Extrazuges 

borgen als jeht. Allerdings haben dir für die Tarte! Garantien geleiftet, | von Berlin hierher fuhr, kam dem Zuge kurz vor der Station Neu: 


7 BEER. SR ‚pr 4 8 5 . b en zelle eine von Arbeitern geleitete, mit Steinen beladene Lowry ent- 


andere Länder gethan. Einige unſerer Staatsmänner haben im Parlamente gegen. \ 
e e ü een ae 9 en a Stationsbeamte die drohende Gefahr und bewirkte durch ſofort gege⸗ 
ereiten, aber auch hier glaube ich nicht, daß es ſich in irgend einem Falle : > inift dem Zuge ein lang⸗ 
e ee a3 kon a 


und Ruſſell's genau nachgeſehen, und wiewohl ich bei aller Achtung für die 2 5 
ee dieser e Männer zugeben muß, daß ſie in een zur Bu rechtzeitig entfernt und auf ein Nebengeleis innerhalb des Bahnhofs⸗ 
Die Unterſuchung iſt im vollſten 


ſchen Unterſtützungen der Türkei bei d⸗ren Anleiheoperationen vielleicht etwas Bezirks gebracht werden konnte. 
zu weit gegangen find, glaube ich doch nicht, daß ihre Worte irgendwie zu Gange. 

der Erwartung berechtigen, England würde im Falle der Zahlungseinftellung — — 
mit Waffengewalt einſchreiten. Jede officielle Forderung it daher nicht ratd-| HI. Hainau, 7. Nov. [Tageschronil.] Seit voriger Woche hat unſer 
ädtchen auch ſeinen Strike aufzuweiſen, indem die Mehrzahl der in unſerer 


55 und 3 aeg 8 . U Regierung hegt, 4 15 St 

nen wohl kaum exit zu ſagen brauche, große Theilnahme für die Klaſſe, großartigen Handſchuhfabrik beſchäftigt geweſenen Gerber, wegen täglich ein⸗ 

als deren Vertreter Sie ber gekommen find, fie weiß ſehr wohl, daß ſündig verlängerter Arbeitszeit, die Arbeiten eingeftellt haben. Die ledigen 
haben größteutheils den Ort bereits verlaſſen, während den verheiratheten 


ier 
Viele, welche Verluſte A aushalten können, unverſchuldeter Weiſe von 


ihnen betroffen worden ſind und es iſt uns ſehr darum zu thun, allen, d iltat der Arbeiterbeteine mehrerer Großſtädte Deutschland 
welche uns in dieſer Sache um unſere Unterſtützung angehen, ſoweit es in 1 Arten pro def und Woche 15 Mart a 
unſern Kräften ſtebt und ſoweit die Vernunft dies zuläßt, beizuſtehen. Nur] Stritenden zum Ausharren zu veranlaſſen. Wie lange dies vorhalten kann 


u I Unterſtützung, welche wir geben, unofficieller, nicht aber offitieller | und wird, bleibe dahingeſtellt. — Bei dem Beginn des Winterhalbjahres 
au be die bereits dete E d des briti eröffnen die berichiedenen Vereine, deren Thätigkeit während des Sommers 
[Ueber die bereits gemeldete Ermor ung des br ſchenſ unterbrochen war, wiederum ihre geſelligen Zuſammenkünfte. So am Frei⸗ 
Reſidenten Birch in Perak auf der Halbinſel Malakkal hat tage das „Schützenkränzchen“, am geſtrigen Abende die „Liedertafel“; beide 
heute auch das Miniſterium der Colonien eine offtelelle Depeſche des] mit theatraliſchen Vorstellungen. Für des Leibes Nahrung und Noth durft 
Gouverneurs von Penang erhalten, wonach das Attentat in Paſſir iſt durch die allwöchentlich zahlreich ſtattfindenden „Wellwurſteſſen“, „Wurſt⸗ 


Sala zwiſchen Rhota und Durian am Fluſſe Perak vollführt wurde abendbrot“, „Kirmeſſen und Mannkirmeſſen“ wirklich anerkennenswerth 


ausreichend und „beſtens“ geſorgt. — Wegen des vom Kreis⸗Ausſchuß der 
Mr. Birch — ſo ſagt das heute den engliſchen Zeitungen mitgetheilte Koͤniglichen Regierung unterbreiteten und von dieſer beſtätigten Beſchluſſes, 


Communiqué — ſcheint meuchlings überfallen worden zu fein, während] wonach die Kirmeßfeier im gauzen Kreiſe nur in der Zeit vom 15. bis 19. 
er ſich im Sab befand. —— malayiſcher Dolmeiſch 19 50 dem] November und nur bis zwölf Uhr Nachts ausgedehnt werden darf, die Ab⸗ 


altung der ſogenannten „Nachkirmeß“ aber gänzlich unterſagt iſt, ſind die 
Vernehmen nach getödtet, ebenſo vier Perſonen von feinem Gefolge, 2 er 5 Kreiſes in einer Petition, welche die Aufhebung qu. be⸗ 


und zwei andere werden vermißt. Es ſind energiſche Maßregeln er⸗]ſchräͤnkender Verordnung bezweckt, bei der zuſtändigen Behörde vorſtellig 
griffen worden, um die Schuldigen zur Rechenſchaft zu ziehen; es iſt] geworden. 
nämlich ein Truppen⸗Detachement nebſt einer bewaffneten Polizei⸗ ; % er 
Abtheilung von Singapore nach Perak beordert worden. Der Gou⸗ „ z Hirſcberg 7. November. [Rammsrei⸗ gechnung. — Wafiers 
Leitungs⸗ Angelegenheit.] Die von Herrn Bürgermeister Baſſenge 
verneur ſelbſt iſt am 2. d. M. nach dem Fluſſe Perak aufgebrochen, um die dierſeloſt in der letzten Sladtverordneten⸗Sizung eingebrachte Jahresrechnung 
Sache perſoͤnlich zu unterſuchen. Mr. J. W. W. Birch, der Colonial⸗ der Kämmereikaſſe pro 1874 weiſt im Ordinarium eine Einnahme von 73,492 
Secretär in Singapore, fungirte als Reſident am Hofe des Sultans] Thlr. 28 Sgr. 9 Pf., eine 5 abe bon we 22 Sur, und demnach 
von Perak, und es liegt daher Grund zu der Befürchtung vor, daß einen Kaſſenbeſtand von 3, dir. 6 Sgr. 9 Bi. nach. Was die regel⸗ 


mäßig wiederkehrenden Ausgaben für conſtante Bedürfniſſe betrifft, jo bat, 
das Telegramm des Gouverneurs dieſen Beamten meint, obwohl die in kunden Zahlen angegeben, die Kaſſe verausgabt: 1) Fur die allgemeine 
Vornamen nicht erwähnt find. 


ZUR Verwaltung 15,500 Thlr., 2) an Penſionen 4,200 Thlr., 3) für Beleuchtung 

[Gegen den Schwindel mit amerikaniſchen Doctordiplomen.] und Reinigung der Straßen 3,300 Thlr., 4) für Gartenanlagen 500 Thlr., 
Der amerikaniſche Geſandte in London, General Schenck, hat fi veranlaßt 5) an Baukoſten 7,400 Thlr., 6) für Schulen 8,000 Thlr., 7) für Armen⸗ 
geſehen, die Aufmerkſamkein des britiſchen Publikums auf den Betrug mit gilege 8,400 Thlr., 8) für verſchiedene laufende Bedürfniſſe in kleineren 
amerikaniſchen Doctordiplomen zu lenken, um die Verüber deſſelben bloßzu⸗ Titeln 2,000 Thlr., 9) an Abgaben und Laſten 1,400 Zhlr und 10) an 
ftellen und womöglich zur Euaſe zu zieben. In einer an ſämmtliche Lon: | Binfen für die Schulden 6,000 Thlr., zuſammen 53,700 Zhlr. Dieſen Aus⸗ 
doner Blätter gerichteten Zuſchrift theilt er mit, daß die auf ſeine Veranlaſ⸗ gaben ſtehen in Einnahme gegenüber: 1) Einnahme aus dem Grundver⸗ 
fung von der amerikaniſchen Regierung eingezogenen amtlichen Erkundigun⸗ mögen 23,700 Thlr., 2) Capitalszinſen 2,000 Thlr., 3) verſchiedene Ein⸗ 
gen ergeben haben, daß die „Philadelphia Univerfity of Medicine and Sur⸗ nahmen aus beſtändigen und unbeſtändigen Gefallen, Bürgerrechtsgeldern ꝛc. 
gery“, ſowie die „Livingſton Univerſiiy of Amerika“, ſogenannte Inſtitute, 4,000 Thlr. und 4) an Steuern 28,000 Thlr., zuſammen 57,700 Tolr., woraus 
die angeblich Agenturen in London und anderwärts haben, gar nicht exiſtiren, ſich der obige Ueberſchuß von ca. 4,000 Thlr. erklärt. Trotz dieſes günstigen 
die von denſelben ausgeſtellten Diplome ſomit gänzlich werthlos ſind. Abſchluſſes hat ſich die Schuldenlaſt der Stadt um 27,563 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. 
a . Nordpol⸗Expedition.] Einem Privatbriefe des Capitain] vermehrt, fo daß dieſelbe jetzt die Höhe von 134,509 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. 
Nares über den Fortgang der unter feinem Commando ſtehenden engliſchen erreicht. Der Grund dieſer Erſcheinung iſt in den Ausgaben des Extraordi⸗ 
e entnehmen wir folgende intereſſante Stelle: „Carey⸗ nariums, ſpeciell in dem Ankauf des Hartauer Gerichtskretſchams für den 


feln 
Di. Jahreszeit iſt ſo günſtig ausgefallen wie noch nie, und in Folge einer 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 9. November. [Angekommen:] S. Durchlaucht Friedrich 
Prinz zu Hohenlohe⸗Oehringen a. Schlawentzütz. (Frmobl.) 


utſch, Neue Graupenſtraße 17, als Stadtverordnetencandidat für die Herzberg, in fernere Verbindung zu treten und denſelben zu veranlaſſen, 
II. Abtheilung in Ausſicht genommen. ee: in seine und ch eng Wa 
H. [Section für öffentliche Geſundheitspflege.] In der am |fige Leiſtungsfähigkeit und die Möglichkeit einer Erhohung derſelben durch 
vorigen Freitag abgehaltenen, zahlreich beſuchten Verſammlung brachte der Aufſchliezung neuer Zuflüſſe feititellen zu laſſen, ſowie auch Bohrungen im 
Vorſgende, Geb. Kath Prof. Dr. Biermer zunächſt eine Zuſchrift des Ma⸗ Boberthale zur Feſtſtellung der Möglichkeit vorzunehmen, 5 — dort de die 
giſtrats an die Section zur Kenntniß der Anweſenden, mit welcher derſelbe Es en 5 — Kohenez alsbald law dent Bedi fut eines 
die an ihn ergangene Einladung zur Betheiligung an der im näciten Jahre ſollte, im Koſtenanſchlage das Rohrnetz un 
in Bruüſſel fatlfindenden und mit einem Congreſſe verbundenen Anstellung künftig etwa anzulegenden Hebewerkes zu berechnen. Hiermit haben die Ver⸗ 
für Geſundheitspflege und Rettungsweſen der Section überſendet. Magiſtrat treter der Stadt einen praktiſchen Schritt gethan, die ſeit Jahren brennende 
ſpricht die Ueberzeugung aus, daß dieſelbe gern bereit ſein werde, auch ihrer⸗ Waſſerfrage zu löjen- 
ſeits das Unternehmen zu fördern. =. wird beſchloſſen, dem Magiſtrat für 
die Zuſchrift mit dem Bemerken zu danken, daß die Section augenblicklich nicht Handel, Induſtrie 2c. 

Berlin, 8 November. Der geſtrige Privatverkehr verlief beruhigt -r. Es 


in der Lage ſei, ſich in irgendwelcher Weiſe an der qu. Ausſtellung zu be⸗ 
theiligen; fie erlaube fich jedoch, den Magiſtrat darauf aufmerkſam zu machen, 
daß dielleicht die von ihm gemachten Vorarbeiten für die Beobachtung des fand nur ein geringes Geſchäft ſtatt, Speculationswertbe maren indeß feſt. 
Grundwaſſers Breslaus geeignet ſeien, zur Ausſtellung geſchickt zu werden.] Greditactien 329,00 a 328,50 a 330,00, Franzoſen 484,00 a 483,50 a 485,50, 
— Demnächſt hielt Director Dr. Bruch einen Vortrag „über die Volks Lembarden 178,00 a 182,00, 1880er Looſe 109,75 a 108,50 a 108,75, Silber⸗ 
zäblung bom 1. December dieſes Jahres“, in welchem der Vortragende, nach⸗ vente 64,75, Papierrente 61,25, Ital ene 71,00, 5% Türken 22,50 a 23,00, 
dem er über die Methode pieſer Zablung ſich verbreitet und . Rum mer 29,00, Nordweſtbahn —, Köln: M ndener 89,00 a 89,25, Bergiſch⸗ 
im Allgemeinen erörtert hatte, die Wichtigkeit derſelben vom hygieniſchen] Märkiſche 75,75 a 76,00, Rhein. 105,75 a 105,90, Galizier 83,75 a 83,60 
Standpunkte aus darlegte. — Eine genaue Feſtſtellung der Bewodnerzahl |a 84,00, Laurabütte 68,50 a 68,25 a 69,50, Darmſtädter Bank 106, Discs 
allein ermögliche einen ſicheren Maßſtab für die Sterblichkeit eines Ortes und | Commandit 114 à 113,75 a 114,50, Reichsbank 151,50. 
es ſei für Breslau, deſſen Sterblichteitsverhaltniß wahrſcheinlich in Wirllich⸗ Die Phoſiognomie der heutigen Börje war weſentlich berubigter, allerdings 
keit nicht fo ſchlimm iſt, als es dargeſtellt wird, von Wichtigkeit, feine Re⸗ blieb auch der Verkehr nur innerhalb der allerengſten Grenzen. Die Courſe 
putation in hygieniſcher Beziehung — 785 zu erhalten. Geſchlecht und Alter | haben gegenüber den Sonnabend ⸗Notirungen nur geringfügige Verän⸗ 
der Bewohner ſeien für die Sterblichkeit von Bedeutung und es werde von derun en aufzuweiſen. Die Speculationspapiere wurden noch einiger 
größter Wichtigkeit ſein, nach dieſer Richtung bin die genaueſten Feſtſtellungen maßen lebhaft umgeſetzt und unterlagen zahlreicheren, aber meiſt 
zu treffen, da zum Beispiel in Breslau das eigenthümliche Verhältniß nar unbedeutenden Schwankungen. Nur Lombarder bekundeten eine 
obwalte, daß die Sterblichkeit der Kinder in beitändiger Zunahme | jehr ſeſte Haltung und gingen mit einer Avance von 5 M. aus dem heutigen 
begriffen iſt, wahrend die Geſammtſterblichteit abnimmt. Es ſei dieſe Er⸗ Verkehre hervor. Oeſterr. Staatsbahn und Oeſterr. Creditactien fanden 
ſcheinung nur dadurch zu erklären, daß eine erhebliche Vermehrung der er⸗ weniger Beachtung. Die beſſere Stimmung wich gegen den Schluß wieder 
wachſenen Bevölkerung durch Zuzug von außen eingetreten iſt. Dieſer Zuzug etwas und es ftellte ſich in Folge von Realifationen eine gewiſſe Abſchwächung 
beſtehe gerade aus der Arbeiterbevölkerung im kraftigſten Alter, die keine ein, die auch in den Courſen entsprechenden Ausdruck gewann. Oeſter⸗ 
Kinder mitbringt und fo die Zuſammenſetzung der Bevölkerung erheblich um: 8 Nebenbahnen waren ſehr ſtill und eher matt, Eliſabeth⸗ und Elbe: 
eſtaltet. Hierüber würde die Volkszählung allein ſichere Auskunft geben. thalbahn niedriger, nur Galizier ziemlich feſt. Disconto-Commandit 115, 
Breslau ſei in den letzten Jahren mehr Induſtrieſtadt geworden, die Zäh⸗ ultimo 115—11 
lch wird wahrſcheinlich angeben, daß gerade dieſe Arbeiterklaſſe die erheb⸗ 674— 66% —67. 
lichſte Vermehrung erfahren Sat. Stand und Beruf der Bevölkerung haben 
nicht mindere Bedeutung für die Sterblichkeit, wie die Zahl derjenigen Woh⸗ließen etwas nach. 
nungen, welche kein Fenſter nach der öffentlichen Straße haben, ſowie die | matt, 
ahl der nicht an pen meiſtens auch nur ſehr unvollkommen beniilirbaren 


Für auswärtige Staats⸗Anleihen war die Tendenz 
Pfd. S 


Ruſſiſche Werthe angeboten, terl.⸗ Anleihe 


aber unbelebt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte war die Stimmung ziem⸗ 


Wohn: und Schla 
in unſeren neuen Stadttheilen ſich immer mehr ausbreiten ſehen. 


Auch die dt; lei ill. Rumänen zogen etwas an, Breſt⸗Gra jewo 
Lage der Wohnungen nach den verſchiedenen Stockwerken ſei von e e ee 2 5 . n 


ſanitärer] und Oſtpreußiſche Südbahn e und weichend, Bankactien im ums 
1 = 
7 e ta 7 fiele mr 95 — it 1 bend Fh fe e e e en e Sad 
g bieror naues nicht feſtſtellen, da die Standesämter be⸗ wi ich bö r 105. .Der Pfand⸗ 
züglich der Sterbefälle 5 über die Lage der Wohnung des Geſtorbenen r e e er SET r 
nicht machen. Schließlich ſei es auch von bygieniſcher Bedeutung, ob und 
welches Gewerbe in einer Wohnung betrieben wird. — Nachdem der Bor: 
tragende noch kurz über das Arbeitzpenſum der Zähler und Reviſoren ſich] billiger und offerirt. Freund ſteigend, Union Webers belebt, Berliner Eiſen⸗ 
9 745 ſchloß er mit der Bitte, daß auch die Mitglieder der Section fih | dabnbed. zu böherem Courſe beliebt. Egeſtorff Salz anziehend, Kölner Berg: 
thatträftıg an der bevorſtehenden Zählung beibeilgen möchten. — Demnächſt] werk belebt, Aachen⸗Höngen beſſer, Dortmunder Bergbau A. und B. weichend. 
ſprach Apotheker Müller noch über rationelle Desinfection. Um 2% Uhr: ſchwach, Credit. matt. Credit 333,50, Lombarden 182, 
„ [Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letzverfloſſenen Woche] Franzoſen 481, Reichsbank 152,50, Disconto⸗Commandit 114,50, Dortmunder 
find hierorts polizeilich angemeldet worden: Als geboren 104 Kinder männ⸗ Union 9%, Laurabütte 67, Köln:Mindener 89%, Rheiniſche 106,75, 8 
lichen und 96 Kinder weil en Geſchlechts, zuſammen 200 Kinder, wovon 76,75, Rumänen 29%. (Bank- u. 93.) 
5 


Gothaer Grunderedit matt, Quiſtorp angeboten, Engliſche slerbank nie⸗ 
driger, Berliner Caſſenverein offerirt. Induſtrievapiere ohne Lehen. Weſtend 


— 


Gerade als der Zug in Sicht kam, bemerkte der dienſthabende 


— 115%, Dortmunder Union 9%, Laurahütte 67, ultimo 
gevrückt, die Courſe behaupteten ſich indeß meiſt auf letzter Hohe, Türken 
Prämien⸗Anleihen feſt, Preußiſche und andere Staatspapiere fell, 5 
räume und die Ausdehnung der Kellerwodnungen, die wir lich feit. Anhalt. ſteigend, Potsdamer begehrt, Stett. matter, Halberftäbter 


briefmarkt war beruhigter. Centralbank für Banken hoͤber, Coburger beſſer, 


1 


> 


71 


7 


— 


Wechsel-Course. 


deer Börse vom f. Navember ß. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 


AmsterdamI00 Fl. 8 T |3 185.57 b Divid, prof 1973| 1874 |Zf. | 
40. do. 2 M. 3 162,75 ba Aachen - Mastrizht.“ 1% | 1 4 | 19 bzB 
—j 7 Se 7 2 — 2 5 Berg.-Märkische. .| 3 3 4 | 76,50 bz 
aris res. 2 „7 bz Berlin-Anhalt 16 8 4 
Petersburgl00SR.| 3 =. 8½ 288.30 bz Heuhr — A 5 5 3 
Warschau 1008 R. 8 T. 5½ 268.35 bz Berlin-Görlitz 3 0 3 
2 ” 1 4 33,10 bz 
la a > x 21 Is e eee 5 = 2% 4 |170,90 bz& 
. one. 1, erl. Nordbahn fr. 0,90 8 
— — — öl PosduMagdb. 4 1 4 64 bzG 
Fonds- und Geld-Courae. Bonn. Wand aun * a 4 |119 bag 
Btaats- 4 consol. * öhm. Westbahn. 5 5 | 80,75 bz& 
nen Aobigs 43119606 b I Brealge Freib. . 8 24 14 | 1678 556 
Staats- Schuldscheine. . 3½ 90.25 bz Cöln- Minden . 8 ½ 2 4 | 90 bz 
Präm,-Anleihe v. 1855/31, 130.0 bzB do. Lit. B.] 5 5 5 91,80 bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 10200 b. Cuxhaven. Eisenb.( 5 6 6 — — 
(Berliner 4101,40 ba Dux-Bodenbach. B. 0 0 412 
& \pommersche . 1312| 83,50 b l. Carl-Ludw. B. 667 814 4 8435.88 ba 
El posansche.. es... 4 | 93,05 bzB IHalle-Sorau-Gub. 9 4 | 8 
= P b. 
2. (Schlesische 3½ 94 G Hannover-Altenb. 0 0 410.50 B 
Kur- u. Neumärk. 4 | 96,00 bz Kaschau- Oderberg 5 5 5 | 50,10 ben 
&|Pommersche ....4 95,25 L Kronpr, Rudolfb. ö ö 5 52 bzG 
— Posens che 4 94.75 B Ludwigsh.-Bexb. | 9 9 4 173,80 bz 
© Preussische » 4 | 95,09 bz Märk.-Posener. . .| 0 0 4 18 bzB 
30 Westfal. u. Rhein. 4 | 98,25 G Magdeb.-Halberst| 6 3 4 | 45 bzB 
(Sächsische 4 98 50 bz Magdeb.-Leipzig. . 14 14 4 207 bzk 
1 Schlesische 1 95,40 bz do. Lit. B. 4 4 4 | 87,90 bz 
Badische Präm.-Anl. .4 119.75 bz Mainz-Ludwigsh. 9 6 4 | 92,50 bz 
ne wein — He B ga .| 4 4 4 | 96 bz 
Cöln-Mi rämiensch 3½ 108,00 bz berschl. A. C. D. 13% 12 75 140 b 
— — do. B. 3 12 36% 130,10 528 
Kurh. 40 Thaler-Loose 238.90 bzB do. K. — 305 132,50 8 
Badische 35 Fl.-Loose 142 50 B Oesterr.-Fr. St.-B. 10 8 4 486-84 baz 
Braunschw. Präm.-Anleihe 81,50 bz Oest. Nordwestb, | 5 5 5 237 oz 
Oldenburger Loose 133,00 B Oest. Sudb.(Lomb.) 3 1½ 4 182-83 bz 
N Ostpreuss. Südb. 0 0 4 | 22,50 bz 
Ducaten 952 bz Fremd. Bkn. 99,86/bz | Rechte-O.-U,-Bahn| 6 6 4 | 94,90 bzB 
Sover. 2031 etbz leinLi.Leip..9.9%5 GlReichenberg-Pard.| 41, | 4% |41,| 57,50 bz 
Napoleons 16,16 bs |Oest. Bkn. 177.25 b Rheinische 9 8 4 |106,25-75 bs 
Imperials — — Russ, Bkn, 269,35 bs do. Lit.B.(4% gar.) 4 * 4 | 91,50 B 
Dollars 4,17 6 U Rhein-Nahe-Bahn | 0 0 4 | 11 bz 
— Eisenbahn 2 1 4 2.70.29, 70 b 
7 0 chweiz Westbahn 13/; 0 4 6,20 bzG 
a 10080. ei 24 ia 100,25 bad 
2 91.00 bz@ üringer Lit. A. 7½ 112 bz 
Unkb.Pfd. d.Pr.Hyp-b. 5” 8190. 126 Warschau. Wien. Ii 10 14 1233 ba 
1 B. 4½% 95,75 bz& \ 
Deutsche Hyp-B. Pib. 40% 10308 ba 
add ede 087% 100% b Eisenbahn-Stamm-Prioritäts- Actien. 
do, "zückzb. à 11015 106,00 bzB Berlin-Görlitzer .| 5 4 5 | 66 bzB 
dor do. do. 4½ 97,50 bz Berliner Nordbahn| 6 8 if. | 1,30 ba 
Pr. Bd.-Crd. B 5 — - reslau Warschau 0 0 5 — — 
2 rn 10, 5 102,40 b Halle-Sorau-Gub. 0 0 5 | 17,75 bz 
Kündb.Hyp.Schuld.do. 5 99,90 6 Hannover-Altenb. 0 0 5 25 
Hyp.-Anth. Nord. -G. C. B 5 100,0 bz Kohlfurt-Fälkenb, | 5 2% 5 41 beg. 
Pomm, Hyp.-Brieſe . . 5 103,50 bz Märkisch-Posener | 0 0 5 60,25 bz@& 
do. do. II. Em. 5 en 3 arg 31, | 3% 3½ 48,10 bz 
Präm.-Pf. I. Em. 5 5,75 o. Lit. C. 5 5 5 80,75 bz 
Spa 0. Il. Ens 110200 be ſostpr. Südbahn..|0 2% s 09 d 
d0.5%Pf.rkzlbr.m.11015 | 98,75 bz Pomm. Centralb. “ |0 ftr. 060 B 
40,4 ½ do. do. m. 110 4½ 93,00 6 Bechte-O.-U.- Bahn 6% |6% 5 103 bz 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 101, bzB Rumänier .....|[8 8 . 8 86,20 bz 
Oest. Silberpfandbr. 5½ — — Saal- Bahn 5 3% 585 | 26,75 bz 
do. Hyp.-Crd.-Pfdbr. 5 61,00 B Weimar-Gera,...| 5 5 0 2 
Pfdb. d. Oest. Bd.-Cr.-Ge. 5 | 8830 G 
rene, Pause 8 
do. o. 4½ 93, 
Sudd. Bod-Cred.-Pfdb. 5 102.00 G Bank-Papiere. 
do. 40. 4% 4½ 98,00 bz Aug peut Hand, d. — |5 4 jconv. 34 0 
Wiener Siiberpfandbr. 5%, i AngloDeutsche ae 0 4. | 4050 bz 
Berl. Bankverein 514 | 41 4 73,60 ba 
EN Berl. Kassen-Ver. 29 1315 4 | 8 B 
usländische Fonds. Berl.Handels.-Ges.| 6% | 7 4 | 89,25 bz& 
Oest. Silberrente. . 44½ 64,40 bz do. Prod.-u. Hdls.-B. 3% [10% 4 3,86 8 
do. Papierrente. . 4 ½ 0 61,25 bz Braunschw. Bank. 9 74 A| -— 
do. 54er Präm.-Anl. 4 103 00 G Bresl. Dise.-Bank 21% | 4 4 | 59,25 etbzG 
do. Lott.-Anl. v. 60, 5 109,00 bzB F rag ar - 4 h RER 
do. Credit-Loose e. — /331,00 G resl, „Ver.-B. —— 
Ado. 64er Loose .. .— 300,00 bzB Bresl. Wechslerb.| 0 3% 4 60 ba 
Russ, Präm.-Anl, v. 64/5 190.00 bzG Oobarg.Cred,-Bnk.| 4 44 4 61,75 bz 
do. do. 1866/5 185.50 bz@ Danziger Priv.-Bk. 7,6 4 113 6 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr.|5 86,00 bz Darmst. Creditbk.|10 10 4 108,25 n 
do, Cent.-Bod.-Cr.-Pfdb. s | 91.00 bac Darmst. Zettelbk.| 78%/1% 6½ ja 926 
Russ.-Poln. Schatz-O bl. 4 85,60 baG . 4. 13835 0 
Poln. Pfndbr. III. Em. 4 — — . Reichsbank — | — tr. 1542, * 
Poln. Liquid. Plandbr.(4 | 68,40 bz \ do. Hyp-B, Berlin] 5. 1 f 7 5 
i ückz. p. 18816 1060 bz eutsche Unionsb, 76,75 bz 
* * 5.18856 98 80 eib. G Dise. Comm.-Anth.( 14 |12 4 118“ baé 
do. 5%, Anleihe . 5 | 98,80 bz a ag 2 — = a 8 8 
x — — 0. unge * 
Ba. . 5 71.20 ba Schurter u. C. 0 0 4 22,75 bz 
Ital. Tabak-Oblig. . 6 | 98,20 bz Goth. Grunderedb.] 8 9 4 | 96,50 bz 
Raab-Grazer 100 Thlr. L. 4 | 79,29 B Hamb. Vereins.-B. 10% hu la 114 K 
Rumänische Anleihe, . 8 102.50 6 Hanndy. Dank e eee e eee 
Türkische Anleihe. 5 8 118 1 Kun 3 5 * h D — 
Ung.5% St.-Eisenb.-Anl. 5 | 74,20 bzB nigsb. Ver. 8 5 2 
Ludw.-B. Kwilecki o 61 4 60 
2 Leipz. Cred.-Anst. 9 9 4 11s & 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — Luxemburg. Bank 8 95 1 110250 bz@ 
Finnische 10 Tbir.-Loose 40,40 ba Magdeburger do. | 6 8% 4 | 97,75 b 
Türken-Loose 68,50 bz Meininger do. 5 8 5 4 78½78 b 
aner Lek @ 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. Nord. Bank... 10 18 1 13 0 
x 475 99,25 8 f cr. B. 7% 95 95 pe 
* Mick. eur: 2 } 4 — 8 * 95 4 — b 
1 5 1 8 erlausitzer . 0 435 
do. do. 1472| 96,25 bz Oest. Cred.-Actien 5% | 6% 4 331-32 bz 
do. Hess. Nordbahn|ö [102,25 bak Ostdeutsche Bank 4 6 79 
Berlin-Görlit n 2 > 0 Posner Prov. Bank 1% |6 4 9125 
do. 5 dr + Preuss. Bank-Act. 20 112% |4 1165,50 bz 
do. Lit. ON. . 4½ 85 Pr. Bod.-Cr.-Act.-B. 0 3 4 | 88,75 526 
Breslau-Freib, Lit. D. 4½—s — Pr. Cent.-Bod.-Crd.| 9½ 0 4 113,78 ba 
do. do. = 10 — Sächs. Bank.. 12 10% 4 117.75 baG 
do. do. 2 — — Sächs. Cred.-Bank 0 5 (4 77% B 
I 2 Ar Me Schl. Bank-Verein 6 6 4 1709,75 8 
0. 3 4 — — sg 7.26 
„% „ e e e, e 
do, do. K. 4½ 87,50 Weimar, Bank.. 85 5% 4 | 68 etbz& 
Oöln Minden III. Lit. 4. 4 89,0 bz@ Wiener Unionsb. O0 s 4 114 bz@ 
do. .. Lit. B. 4½% 97 bz — 
do. . IV.) 4 | 91,50 bzB (In Liquidation.) 
do. u... V. 4 | 8650 bzG 2 
Halle-Sorau-Guben . 5 89,90 bad eg . = I * a 
ee Berl,Prod-Makl-B.112% % fr. | — — 
Märkisch-Posener ...|ö [105 6 Berl. Wechsler.-B.| 0 — ftr. 40 da 
N.-M, Staatsb. 1. Ser.! | 05.75 bh fm, br. Wechel-B. O0 % |fr-| 67 ba 
do, do. . M. Bar. 4 890 bz do. Hand. u,Entrep.| O 0 fr. — — 
do, do. Obl. I. u. II. 495,75 8 3 
9 Centralb, f. Genos,| 0 — tr. 75 bz& 
do. do. III. Ser. 4 | 93,50 b-B ische Bank 0 f 2 6 
Oberschles. A4. ⁊ ᷑ſÜ | — — 3 * A ii 
a 2 . 3%¾ů 51001 Ndrschl, Cassenv.] 0 — tr 0,40 6 
. 4% 8400 b2 Pos. Er. Wechel h. 9 — fr. 1 B 
r 89.5 Pr. Credit-Anstalt| 0 — ftr. 50B 
x: — 8 4 a: 2 E Pr. Wechsler-Bnk.| 0 — ftr. — 
sr Br f SA 25 3 Schl. Centralbank 0 2 fr. — — 
do; G. al 728 B Ver.-Bk. Quistorp! U — fr. | 14,50 bz 
SEEN RN de 
n Industrie- Paplere. 
do. von 1874. 4% 96,40 bz Berl. Eisenb. Ba-. 6% 3% |fr. 120 bzB 
do. Brieg-Neisse4½ — — D. Eisenbahnb.-G.| 0 0 4| 5,50 bz 
do. Cosel-Oderb.)4 | 92,40 bz do. Reichs. n. Co.-E. 8 | 4 4 | 68,50 8 
dp. do, 5 102.75 bz Märk. Sch. Masch. G.“ 0 0 4 | 15,25 bz@ 
10.Stargard-Posen|4 | 940 Nordd.Papierfabr. 0 4 420 
do. Stargard-Posen ordd, Papier . 5 
do. 0. II. Em. 4½ 99,25 bz Westend, Com. -G. 0 0 tr. 9,25 bz 
do. do. III. Em. 4½ 90,25 bz 
‘do, Ndrgehl. Z web. 3½ 15 G Pr. Hyp.-Vers-Act. % 18% |4 126 
Ostpreuss. Südbahn. 5 101,60 bz Schles. Feuervers. 18 17 4 690 8 
Be te-Oder-Ufer-B. 5 102,78 6 Be sl „ e 0 
Schlesw. Eisenbahn. 4½% — — Donnersmarkhütte 
Dortm. Union. „ % % 44 | 950 das 
Chemnitz-Komotau . [5 35.00 b Königs- u. Laurah. 20 10 4 167 bs 
Dux-Bodenbach. . .» * 5 | 66,40 bz Lauchhammer. .| 2 0 4. | 26. B 
‚do. II. Emission . 6 61,0 3 IHarienhütte 0 | 7% [4 2 4 
Prag- Dun. — — 9 Moritzhütte. .. . . . : 
@al. Carl-Ludw.-Bahn. OSchl. Eisenwerke ee 
do. do. neue. | 84,20 G Redenhütte..... 212% 4 |. 380.4 
Käschau-Oderberg, ..5 | 65.49 bzG Schl. Kohlenwerke| 1 9 120 B 
Ung. Nordostbahn.. . 5 | 60.00 ben Schl Zinkh.-Actienf 8 1 , 815 
Ung. Ostbahn 5 | 55,60 bzB do. St.-Pr.-Act| 8 |7 4% 84,75 bz 
‚Lemberg-Czernowitz . 5 8950 B Tarnowitz.. Bergb. ＋ 1 2 4 & 
do. do. II. o * Vorwärtshütte 
ad. 5 do. Dre 66,00 eibz& en Korn > 4 | 31.95 be 
Mährische Grenzbahn —— Baltischer Lloyd . ’ 
Mähr.-Schl. Centralb. fr. 28.60 G Bresl. Bierbrauer. ® — 4 21 B 
do. II. tr. 34 Bresl, E.-Wagenb.] 3½ 6% 443 B 
Kronpr.-Rudolf-Bahn 8 74.80 wi do. Fun eee > z H —.— En 
. ‚Desterr,-Französische |3- 313,50 bz Erdm. Spinnere , 
do, do. II. 3 '306.25-365 bB Görlitz. Eisenb.-B.| 0 2% |4 | 38 bz 
10, südl, Staatsbahn 3 226,50 bz Hoffm's Wag. Fabr.“ 5%, | 0 4 2 
do. neue 3 220,25 bz O.-Schl. Eisenb.-B. 5 |2 3625 8 
— 5 Ontigationen 5 2. 520 Schl. ea R . Ti — 82,75 B 
arschav-Wien IL... 58,50 b .Act,.-Br. (Scholtz — „ 
do. 2 ba 5 7 1 14% 642 
do, IV.. 5 | 91.50 bz Schl. Tuchfabrik .| 0 N 
do, V. . 590,75 B 10. Wagenb.-Anst.. 9 % ftr. — — [788 
0 — — Sein. Wollw.-Fabr.| 0 — 4 2 6 conv 
Bank- Discont 6 pCt. Wunelmshütte A. 10 1 


Lombard-Zinsfuss 7 pt. l 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 


' (Aus Wolff's Telegr.: Bureau.) 
Lenden, 8. Nobbr., Nachmittags 4 Uhr. 


Conſols 93% 
a Bene 72. Lombarden 9, OI. 3% Lombarden⸗ Prioritäten, ‚alte — 


täljeniſche bis 50 Sart, weiber ſchwa 
Jae e. hachſener Aber Not 


8 


to. neue —. 5% Ruſſen de 1871 97, do. 5 de 187 
Silber 56, 15. Türkiſche Anleihe 1 * f 
28%. 6% Vereinigte Staaten pro 
Rente 60%. 1 wa 3% pCt. a 
Glasgow. 8 November, Nachmittags, Robeiſen 61 Sh. — D. 
Frankfurt a. M., 8. November, Nachm. 2 Uhr 30 M. (Schluß courſe.] 
Londoner Wechſel 203, 35. Pariſer Wechſel 80, 67. Wiener Wechſel 176, 80. 
Böhm. Weſtbahn 16244. Eliſabethbahn 139%. Galizier 167%. Franzoſen ?) 
241%. Lombarden ) 92. Nordweſtbahn 119. Silberrente 64%. —. 
. 61%. Ruſſiſche Bodencredit 85%. Ruſſen 1872 97%. Ameri⸗ 
aner 1885 99%. 1860er Looſe 108%. 1864er Looſe 297, 80. Ereditactien®) 
163%. Bankactien 807, 00. Darmſtädter Bank 108. 
verein 72%. Frankfurter Wechslerbank 68%. Defterr.:veutihe Bank 73%. 
Meininger Bank 79%. Heſſiſche Ludwigsbahn 94%. Oberheſſen 72%. Ung 
Staatsl. 166, 80. ling. Schatzanweiſungen alte 91%. dio. neue 90%. 
dto. Oſtbahn⸗Obligat. II. 64. Central: Pacific 85%. 
Köln » Mindener Looſe Baieriſche Prämien » Anleihe —, 
Badiſche Loofe — —. Braunſchweiger —, —. Zum Schluß feſt. 
Nach Schluß der Börfe: Crevitactien 163%, Franzoſen 241%, Lom⸗ 
barden 91%, Galizier —, 1860er Looſe —, Darmſtädter Bank —. 
Per medio reſp. per ultime. 
amburg, 8. November, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 117%, Silberrente 64%, Credit⸗Actien 163%, Nordweſtbahn —, 
1860er Leoſe 100%, Franzoſen 602%, Lombarden 22,8 Italieniſche er 


2 u. 
| 4 55 


71, Vereinsbank 114, Laurahütte 67, Commerzbank 80, do. II. Em. 
—, Norddeutſche 124%, N —, Anglo: deutſche 39, do. 
neue 63%, Amerikaner de 1885 93%, Köln⸗Mind. St.⸗A. 89%, Rheiniſche 


Eiſenbahn do. 106%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 76, Disconto 5 pCt. — 
Internationale Bank 80. Ziemlich feſt. 5 0 
Hamburg, 8. November, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
ſtil, auf Termine matt. Noggen loco feſt, auf Termine ruhig. Weizen pr. 
November 197 Br., 196 Gd., pr. December⸗Januar pr. 1000 Kilo 200 Br., 
198 Gd. Roggen pr. November 150 Br., 149 Gd., pr. December⸗Januar 
pr. 1000 Kilo 151 Br. 150 Gd. Hafer ſeſt. Gerſte ſtill. Rüböl behauptet, 
loco 69, pr. Mai pr. 200 Pfd. 70%. Spiritus matt, pr. Nobbr. 36%, 
pr. Decbr.⸗Januar 37, per April⸗Mai 38, per Juni⸗Juli per 100 Liter 
100% 39. Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. Petroleum ſtill, Standard 
white loco 11, 75 Br., 11, 60 Gd., per Novbr.⸗December 11, 80 Gd., per 
Januar⸗März 11, 80 Gd. — Wetter: Regen. t 
Liverpool, 8. November, Vormittags. [Bau mwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 10,000 Ballen, 
davon 4000 Ballen amerikaniſche, 4000 Ballen oſtindiſche. r 
Liverpool, 8. November, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
N 12,000 B., davon ir a und Export 2000 Ballen. Be 
auptet. Ankünfte größtentheils % er. ; 
Middl. Orleans 7X, middl. amerikaniſche 6%, fair Dhollerah 4%, middl. 
fair Dhollerah 4%, good middl. Dbollerab 4%, middl. Dhollerab 4, fair 
Bengal 4%, good fair Broach 5%, new fair Domra 4%, good fair Domra 
5%, fair Madras 4%, fair Pernam 7%, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 7%. 
Antwerpen, 8. November, Nachm. 4 Udr 30 Minuten. [Getreide 
markt.] (Schluß bericht) Weizen matt, däniſcher 28. Roggen behauptet, 
Galatz 18 . Gerſte unverändert. 5 
M tf Ec 50 — 55 99 fe 1 — 10h 28 %% u be 
arkt.] (Schlußbericht. affinirtes, Type weiß, lo 0 u. Br., 
ver November 28% bez., 28% Br., per December 2844 bez., 28% Br., pr. 


Januar 29 Br., per Februar 28% Br. Ruhig ? 
Bremen, 8. Novbr., Nachmittags. [Petroleum] (Schlußbericht.) Stan: 
dard white loco AI, 25, 155 oe be 11, 40, pr. Januar J, 60, per 


Februar 11, 80. Feſt. 
Berlin, 8. November. I[Probuctenbericht! Roggen in beſchränktem 


Verkehr auf Termine, gleichwohl hat ſich eine ziemlich feſte Haltung erken⸗ 
nen een es fehlte 107 an erg Loco iſt der Handel leidlich 
rege geweſen und feinere Sorten werden boch bezahlt. — Roggenmehl recht 
feſt. — Weizen ſtill und im Werthe kaum verändert, Haltung ziemlich feſt. 
— Hafer loco matt, Verkauf ſchleppend, Termine in feſter Haltung. — 
Rüböl befeſtigte ſich im Laufe der Börſe; Frühjahr war beute beliebter als 
nahe Lieferung. — Spa niedriger und in ſchwerfälligem Verkehr. 
Weizen loco 173—217 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualitat gefordert, 
weißer märkiſcher — M. bez., gelber märkiſcher — M. bez., gelber unga⸗ 
riſcher — M. ab Bahn ber pr. Octeber⸗November 194% —195. M. bez, 
pr Novembder⸗December 194195 M. bez., pr. December⸗Januar 196% 
bis 197% M. bez., pr. April⸗Mai 1876 20384 — 209 M. bez. — Gekun⸗ 
digt SOLL Eins. Kündigungspreis 194% M. Roggen pro 1000 Kilo. 
loco 120-175 M. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 150152 M. ab Kahn 
bez., neuer ruſſiſcher — M. bez., inländiſcher 168—172% M. ab Bahn bez., 
vr. October⸗November 151 1527 152 M. bez., vr. November⸗December 
1514152 —152 M. bez., pr. e 1534 —154% —154 M. 
bez., pr. Frühjahr 1876 157—158—157% M. bez. — Gekündigt 19,000 
Cinr. Kündigungspreis 152 M. — Gerſte locg 157—186 M. nach Qua⸗ 
lität gefordert. — Hafer per 1000 Kilo loco 135—184 M. nach Qualitat 
gefordert, oſtpreußiſcher 155 —174 M. bez., weſtpreußiſcher 155—174 M. bez., 
rufſiſcher 155—174 M. bez., pommerſcher 168 —176 M. bez., medlenburger 
168176 M. bez., böhmiſcher 170—176 M. ab Bahn bei., ſächſiſcher 170, 
bis 176 M ab Bahn bez., abgelaufene Anmeldungen — M. bez, pr. Octo⸗ 
ber⸗November 166% 164 —165% M. bez., pr. ovember⸗December 16644 
bis 164% —165% M. bez., pr. 1 M. bez. Gekün⸗ 
digt 5000 Ctur. Kündigungspreis 165 M. — Erbſen: Kochwaare 186 bis 
230 M. bez., Futterwaare 175 —185 M. bez. — Weizenmehl pr. 100 Kilo. 
Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O 30,00 — 28,00 M., Nr. 0 und 1 27,50 bis 
26,25 M. — Noggenmehl Nr. 0 25,75 — 24,25 M., Nr. 0 und 1 21,50 bis 


19,50 M. bez. — Roggenmehl Nr. 0 und 1: pr. October⸗November 21 
bis 21,05 M. bez., pr. Nodember⸗ December 2121,05 M. bez., pr. Decem. 
ber⸗Januar 21,15 —20 M. bez, pr. Januar-Februar 1876 21.3540 M. 


bez., pr. Februar⸗März 21,60 M. bez., pr. April⸗Mai 21,70 M. bez. — 
Gekündigt 2000 Cr. Kündigungspreis 21 M. — Deljaaten: Raps — 
M., Rübfen — M. nach Qualität dez. — Rüböl per 100 Kilo loce ohne 
R 66,5 M. bez., mit Faß — M. bez., pr. Oetober⸗November 67,5—9 
„bez., pr. Nodember⸗December 67,5—9 M. bez., pr. December⸗Januar 
67,8—68 M. bez., pr. Januar⸗Februar 1876 —, M. bez., pr. April⸗Mai 
69,2—8—7 M. bez. — Gekündigt 1500 Ctur. Kündigungspreis 67,8 M. 
— Leinöl loco 59 M. bez. — Petroleum loco 26,5 M per 100 Kilo incl. 
aß., pr. October⸗November 25 M. bez., pr. November⸗December 25 M. 
ez., pr. 3 — 5 de April⸗Mai — M. bez. — Ge⸗ 
igt — r. ndigungspreis — M. 
kündigt Ctn gungsp Fas- 45,40 M 18 


iri 10,000 Liter loco „ohne bei. 
Faß 11 +4 ab Speicher — M. 0 „ pr. October⸗November 47,3 bis 
4 M. bez. pr. November: December 47,4 M. bei, pr. December. Ja⸗ 
nuar 47,85 M. bez., pr. Marz⸗Aptil 1876 — M. bez., pr. April⸗Mai 51 
bis 50,6 50,8 M. bez., pr. Mai⸗Juni 51.2—50,9—51,1 M. bez. — Ge: 
kündigt 50,000 Liter. Kündigungspreis AM. 

reslau, 9. Nobbr., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchoſtsverlehr von feiner Bedeutung, bei mäßigem Angebot und under: 


änderten Preiſen. } 5 

i in rubiger Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher alter weißer 
1850 bis 19,50. 2570 Mart, alter Fu 12,00 0,1850 Sie 2070 Dias, 
neuer weißer 16,50 bis 18,00--19,25 Mark. neuer gelber 15,00 bis 16,00 bis 


„feinſte Sorte über Notiz bezablt- . b 
en 7 1. ſehr gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 15,00 bis 
15,60 10 17,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
„Gerſte, nur feine Qualitäten beastet, per 100 Kiloge. 13,50--14,50 bis 
15 Mart, weiße 16,00—17,00 Mark, neue 12,50—14,40—16,00 Mark. 
fer underändert, per 100 Kilogr. 15,00 — 16,20 — 18,20 Mark, 


a 
i Noti IR 
ke preisboltend, per 100 Kilogr. 12,00 13,00 Mark. 
Erbſen geſucht, per 100 Kilogr. 17—18 20,50 Mark. 
Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 14,50—15,50—16,50 Mark. 
5 1100 zul per 100 Kilogr. gelbe 10,00 — 12,00 Mart, blau⸗ 
10,00—1 7 ark. y 
Wicken gut behauptet, per 100 Kilogr. 18—19—20 Part. 


Del en ſehr feſter Haltung. 
Schlaglein mehr beachtet. ! 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und 15 
Schlag⸗Leinſaat 27 — 25 — 2 25 
Winterraps. 30 50 29 50 28 50 
Winterrübſen 30 — 29 — 28 — 
Sommerrübſen 8 30 — FR 
Leindotter 26 50 25 50 25 

Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 7,30—7,60. Mark 


Leinkuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 10,20—10,60 Mart. 
Kleeſamen gut ee rother ie feſt, pr. 50 Kilogr. 39-42 - 47 
offerirt, pr. 50 Kilogr. 50 —58—66—70 Mark, 


1865 24, 11. 191 4 
1882 103%. Silberrente 65%. Papier⸗ 27 


Berliner Bank- d 
bis 124. Schmalz, beſonders hieſiges, wen, 


1517. io 
Mice denk 151. neue Holl. M. 65--80.ralte R. 90-96 per 100 Bid. 


back 5 — 
usbacken 25,00—26,00 
Roggen⸗Futtermebl 10,00 —10,75 Mart, Weizenkleie 8—8,5—6 Marl. ou 


Hamburg, 5. November. [Butter] (mit 16 Pfd. Tara). Die er 
friſchen Lieferungen feiner Stallbutter wurden mit 135 195 per 100 Pin 
für den Export achte andere Notirungen beziehen fih auf Sommer⸗ und 
Stoppelburter und ilt das Geſchaft augenblicklich faſt gänzlich ſtill, nur feinfte 
Qualität iſt ziemlich feſt im PBreife; für alle anderen Sorten find Preiſe 
ganz nominell. Holſt. Stallbutter M. 130 —138, Meckl., Dän. und Schlesw. 
o. M. 1 Sommerwaare, Stoppelbutter, Holſtein. M. 120—150 
Mecklenb. M. 116—145, Dän. und Schlesw. M. 116—145, Bauer: M. 118 
! d am Marit, M. 68 —75, Amerik. 
ruhig. M. 63 —65 per 100 Pfd. Speck still, Hamb. M. 73—75 per 100 

Schinken räumen ſich, Weſtphäl. M. 90—93 per 100 Pfd. Ka ſe, 


25 1250 behauptet, 100 Kilogr 
€ ’ € . 
—13 Mark, — fen 26 75.25 Mast, 
e 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der koͤnigl. Univerfitäts. 


Sternwarte zu Breslau. 


November 8. 9. achm. 2 U. Abds. 10 1 
druck bei 0° ...... 2945 46 32,½600 l u 
Luftwärm· + 758 + 60, 3% 
Dunftbrud En Yu 60 2. 33 234 
Dunſtſättigung | 67 pCt. 67 yCt. 84 pCt. 
Bind D S. 3 SW. 3 W. 4 
etteeeeeeer wolkig. wolkig. | wolkig 


——— Le 0 
Breslau, 9. Nov. [Waſſerſtand.] D.-B.4M. 92 Cm. U.⸗P. — M. 20 C. 
— —— m — —¼-— 


Telegraphiſche De a 
g un u N 

Berlin, 9. November, Morgens. Die „Nationalzeitung“ erfährt 
Lasker würde gegenüber der Maſſe der ihm geſtellten Anforderungen 
aus der Reichs juſtizcommiſſion austreten. 

Paris, 8. November. Die „Agence Havas“ meldet aus Kairo 
die über eine angebliche Nichteinlöſung der Bons der Daira Schuld 
F Mun d verbreiteten Nachrichten ſeien 
durchaus unbegründet, alle fälligen Beträge der Dar 
prompt eingelöft werden. ee 
ei Verſailles, 8. 7 m. 
eſung des Wahlgeſetzes. Der Berichterſtatter Marcer 
Liſtenſcrutinium. Franclien (Legitimiſt) für Biederherfehune = 
Monarchie. Mehrere Amendements zu Artikel 1 wurden zurückgezogen 
$ 1 des Artikels, welcher das Wablrecht den feit einem Jahre in den 
Wahlliſten eingeſchriebenen Wählern überträgt, wurde faſt einſtimmig 
angenommen. § 2 wurde an bie Commiſſion zurückgewieſen. Die 
Pam — vertagt. N 

ondon, 8. November. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ 

Penang vom 6. November gemeldet: Nach Berichten Be 
belagern die Malayen das Gebäude der engliſchen Geſandtſchaft. 
Der Leichnam des von den Eingeborenen ermordeten Birch iſt noch 
nicht aufgefunden. Die von Penang nach Perak gefandten engllſchen 
Hilfstruppen find mit dem Gouverneur dort eingetroffen. Die 
Malayen machen große Vorbereitungen zum Widerſtande. Der Sultan 
Ismail ſammelt beträchtliche Truppenmaſſen, um die Engländer aus 
Malacca zu vertreiben. 

London, 8. November. Der Khedive von Egypten hat, wie der 
„Times“ unterm geſtrigen Tage aus Alexandrien gemeldet wird, das 
officielle Erſuchen an die engliſche Regierung gerichtet, daß ihm behufs 
Uebernahme der egyptiſchen Finanzverwaltung zwei des Finanzweſens 
kundige Beamte geſendet werden mochten. Vom Khedive iſt zuge: 
ſichert worden, daß den gedachten Beamten jede wünſchenswerthe 


Auskunft und die zur Bekleidung ihres Amts 
Gewalt ertheilt werden ſoll. une N e 


London, 9. Novbr. Der Werth der britiſchen Ausfu 
Ddoder beitägt 18%, Millionen pfand Sterling, 2005 N 
weniger als im October des vorigen Jahres. 

Bombay, 8. Novbr. Der Prinz von Wales iſt Nachmittags ge⸗ 
landet und wurde von den Spitzen der Behörden, ſieben indiſchen 
Fürſten und Häuptern empfangen und unter freudigen Kundgebungen 
der Volksmenge nach der Reſidenz des Gouverneurs geleitet. 


Moog, 8. pte, de i ven e 

rag, 8. Nobbr. Die zur blung des ihnen i 
beſchiedenen Arbeiter der Strousberg'ſchen Nane in Dube ns 
ebens und es kam deshalb zu einem Auflaufe. Die ſich anſammelnden 
rasen der Arbeiter hetzten die Männer auf, nicht vom Platze zu weichen 
bis die Auszahlung erfolgt fei. Hierauf begab ſich eine Arbeiter⸗Deputatton 
in Begleitung ente a Mile ume zum Concursmaſſen⸗Verwalter Dr 
Tragy, welcher verſprach, Alles aufzubieten, um Geld zu ſchaffen. Bis jetzt 
verhandelt noch Tragy mit der Waggon⸗ abrik⸗Actien W im Bub 
weden Rüdübernabme der Jabril und Vor chußleiſtung ae die Arbeiter. 


Steppdecken, Steppröde 


werden fauber u. ſchnell gefertigt bei 
Wittwe Blankenfeld, ee 5 
Hof 1 Treppe. 


1 Commis 


von der Colonial⸗ und Eiſen⸗Waaren⸗ 
Branche, flotter Verkäufer, der deuiſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, ſo⸗ 
wie mit einfacher Buchführung und 
Correſpondenz vertraut, ſucht per 1. 
Januar unter ſoliden Anſprüchen 


Statt jeder besonderen Meldun 
Heute Nacht 3 Uhr Verne 
am Gehirnschla e unser heiss- 
geliebter Gatte, ater, Schwie- 
gervater, Grossvater, Bruder 
er, der Kaufmann 


chottlaender, 


und Schw 
Mareus 
im 64. Lebensjahre, 497 
Um stille Theilnahme — — 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, d, 9. Novbr. 1875. 
Trauerhaus: Rossmarkt 14. 


Beerdigung: Mittwoch, den anderweitige Stellung. 4930 
10. o., Nachmittag 2% Uhr. Gefällige Offerten 4. K. po ] 
— Myslomib en A R. poftlagernd 


Bekanntmachung. 


Das zur S. Sober'ſchen Concurs Maſſe gehörige Maaren- 
Lager, beftehend in Wollen, Strumpf. und Weißwaaren nebſt 
Laden Utenſilien, ſol im Ganzen verkauft werden. 

Zaur Entgegennahme von Geboten iſt ein Termin auf 


Donnerstag, den 11. November e., Vorm. 10 Uhr 
in dem bisherigen Geſchäftdloral, Blücherplatz Rr. 11, e 
worden. ; 
Das Inventarium nebſt Taxe und die Bedin ungen liegen ſowohl 
im Bureau XII a. des Königl. Stadtgerichts, al iu bei 7 Unter: 
zeichneten zur Einſicht aus. 
Zur Beſchtiaung den Legen wird das Bisherige @efcäftslocal 

am Tage vor dem Termine, Vorm. 10-12 uhr, 
geöffnet fein. 14940 
Breslau, den 8. November 1875, Kun 


Der gerichtliche Maſſenverwalter 
Georg Beer. 


Nur echten Astrach. Caviar 


. in ſchöner hellgrauer Waare 1940 
verendet gegen Nachnahme das Brutto-Bhund mit 4,50 mal f 


C. Goralozik, Myslowitz. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Nationaloerſammlung. Zweite 


. 


